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Henderson für sofortige Räumung .
Lowvon , IS . August . Der Haagcr Sonverkorresponvenk veS Arbeiter -

btntteo „ Daily Hcrald " schreibt :
„ Henderson hat gestern mit Nachdruck daraus bestanden , das ; die britischen

vesahungStruppen in ihrer Heimat dab WeihnachtSsest verbringen mühten . Die

britische Forderung nach sosortiger nnd bedingungsloser
Räumung ist unverändert . Der Korrespondent meint , ein beträchtlicher
Teil der französischen Einwände gegen die vöNige Ränmung innerhalb einer

bestimmten und kurzen Frist könnte dadurch beseitigt werden , dah . die deutsche
Regierung die Entschädigung ihrer Bürger in einer Anzahl von Fällen von

Ersatzsorderungen übernehme oder stch mit einer Pauschalsumme als Entschä -
digung zusrieden gebe . Andererseits würde unvermeidlich eine Anzahl von

Beamten der BesahungSarmee aus unbestimmte Zeit im Rheinland « bleiben

müsten . ES bestehe aber Grund zu der Annahme , dah die Deutschen sich dahin
verstehen werden , aus eine Anzahl Forderungen zu verzichten . "

*

Las UnseWarkeltsdogma des Fasclsmus
Wie wir der Korrespondenz „ I c a l i a " ent »

nehmen , hat der Generalsekretär der fasriltischen
Partei , Augusto Turati , am 14 . Juli in Bo¬

logna im Laufe einer Diskussion die Unfehlbarkeit
des FaseiSmuS niit folgenden Worten verkündet :

„ Man muh an den FaseiSmuS glau »
ben , wie man an di « Gottheit glanbi ,
an den Due « , wie an di « Gottheit , an
di « Revolution wie an di « Gottheit , ohne zu dis¬

kutieren , ohne zu zögern . . . Dir jungen Leute

haben nur zu glauben nnd zu gehorchen ! "

Und der „ Jmperio " , eines der Blätter ,
an denen Mussolini persönlich niitarbeitet , ver¬
kündete vor kurzem :

„ Der Augenblick ist gekommen , mit dem alten

demokratischen Glauben aufzuräumen , demzufolge
jeder daS Recht hat , mit seinem eigenen Kopfe zu

. denken . "

Man steht , das sind Gedankengänge , die dem

FaseiSmuS allerorten liegen und die National -

sozialisteu werden nicht anstehen , sowohl die Ber -

chrung LndendorfS und Hitlers an Gotte » statt
wie auch die Abschaffung des Denkens auf ihre
Programm zu setzen . Was sagt aber die Kirche ,
die mit dem zweiten Punkte sicher übereinstimmt ,
zu dem ersten , der neben dem unfehlbaren Papst
den unfehlbare » Duce setzt ? ES scheint , daß sic
auch daS mit in Kailf ninuut , wenn sie nur Hus¬
sen kann , mit Hilfe de » FaseiSmuS den Sozialis¬
mus niederzuwerfen .

Haag , 18 . August . lWolsf . ) Heut « nach¬
mittag hat , wir vorgesehen , «ine etwa zweistün¬
dige Besprechung zwischen den Reichsministern
Dr . Stresemann und Dr . Wirth und Hender¬
son , Hymans , Briand stattgesunden . Sie hatte
zum Gegenstand : 1. die Frage des Endtermins
der Räumung , also des letzten Tage » , bi » zu
dem noch « in Besetzungssoldat im Rheinlanoe
steht , und 2. die Erledigung der finanziellen
Fragen , die mit der Räumung zusammenhän¬
gen . Dieser zweit « Punkt war von der Gegen ¬

seite aufgeworfen worden . Da » wichtigste Er¬

gebnis der Aussprache dürfte der Verzicht auf
die ursprünglich vorgesehene Einsetzung eines
oder mehrerer militärischer und finanzieller
SachverstandigenauSschüsse zur RaumungSfrage
sein und die Zusage der Besatzungsmächte , in¬

nerhalb « ine » sehr kurzen Zeitraumes , also
jedenfalls noch im Laufe dieser Woche den End¬
termin zu nennen , zu dem dir Räumung nach
ihrer Auffassung vollzogen sein soll .

Politische Blitzlichter
aus einem Prozeß .
Dacht Licht kommt aus dem Osten — der

in diesem Falle Pressburg ist . Dort sitzen
seit Wochen in einem Gerichlssaal neben inlän¬

dischen auch etliche ausländische Journalisten ,
um der Welt Bericht über einen dort abrollen »

den Prozess zu geben , dessen Einzelheiten und

politische Hintergründe seit Menschengedenken
nicht ihresgleichen hatten . Wir wenigstens erin¬

nern uns nicht , in Oesterreich etwas ähnliches
erlebt zu ' haben wie diesen Prozess und wir

können uns schon vorstellen , welche Augen die

ausländischen Berichterstatter über das machen ,
was sie aus . dieser Gerichtsverhandlung über

die Verhältnisse , im Staate , über daS Getriebe
der politischen Parteien hierzulande , über po¬

litische Moral und noch über manches andere

erfahren . Man sollte das Protokoll diests Pro¬
zesses in einem Buche vereinigen , denn nichts
kann für diejenigen , die sich über Land und

Leute , Menschen und Zustände in der Tschecho¬
slowakei , über politische Sitten bei uns und

über den Grad unserer Zivilisation unterrich¬
ten wollen , aufschlussreicher sein als diese Ver¬

handlung . O, wir wissen schon , dass die in dem

Tukaprozess aufmarschiercnden Belastungs - und

Entlastungszeugen durch daS Gesetz insolange

Letzte Vorbereitungen für Karlsbad treffen !

Rußland unterhandelt nicht .
Moskau , 1». August . sTASS . ) «ngeflcht «

der von chinesischen offizielle » Quellen unaufhörlich
verbreitete « Nachrichten über angebliche Verhand¬
lungen zwischen Tschuschaoian und Vertretern So -

wjrtrutzland », ist da » russisch « Prehbureau ermäch¬
tigt , folgende » mitzuteilen : Am 7. August wandt «

sich Tschuschaoian aus telegraphischem Wege an

Karachan mit der Bitte , SowjctunterhSndlrr zu
delegieren . Am 8. August antwortet « Karachan ,
datz die persönlich « Fühlungnahme Melnikow » mit

Tsai bewiesen habe , datz die chinesischen Behörden
ihre eigenen Vorschläge leicht vergessen und datz
bei dahingehendem Wunsche Tschuschaoian » di « Ant¬
wort auf den Brief Karachan » an Tschunghsuehliang
und aus die vorherigen Roten der Sowjetregierung
brieflich oder auf dem Drohtwege gerichtet oder auch
unmittelbar an die Sowjetgrenzstation übergeben
werden könne . Am 9. August antwortete Tschu -
schaoian , datz er irgend «inen brieflichen Vorschlag
infolge seiner ungenügenden Informationen über
die Verhandlungen Melnikows mit Tsai nicht
machen könne und entweder um Entsendung «ine »
SowjetvertreterS oder um dir Erlaubnis , zwecks per¬
sönlicher Unterredung mit Karachan , nach Moskau
zu kommen , bitte . Da dir Antwort Tschuschaoian »
nicht » Neue » in di « früheren VerhandlnngSmrthodrn
der chinesischen Behörden bringt , beschlotz dnSAatzen «
kommiflarlat , von einer neuen Antwort abzusrhrn
nnd sich mit der Antwort vom 8. dS. zu begütigen .

Kommunkstlfches Verbrechen .

Paris , 12. August . ( E«g. Drahlb . ) Am Montag
drangen 8Ü kommunistische Erdarbeiter in die unter¬

irdischen Banschächte der Pariser Metro «in und

versuchten, ihre dort arbeitenden Kollegen zum
Streik zu zwingen . Als ihre Argumente nicht »

halfen , wurden die Kommunisten tätlich ; so daß sich
unter der Erde eine regelrecht «
Schlacht entspann - in Seren Verlauf sich „die
Arbeiter mit Beilpickeln verteidigten . Ehe die Po¬

lizei herbeikam , wären drei Arbeiter ' durch
Schüsse schwer verletzt . Die Kommunisten
hatten inzwischen das Weite gesucht. In einem

anderen Schacht versuchte » sie kurze Zeit später
nochmals ihre verbrecherisches Spiel . Sie wurden

diesmal jedoch zum größten Teil von der bereit »

. alarmierten Polizei verhaftet . Zwei MoSkaujüyger
erlitten bei der letzte » Auseinandersetzung lebens -

gefährliche Verletzungen durch Pickel .
Die 80 Kommunisten waren am l . August der

Streikparole der Kommunistischen
Partei gefolgt und . hatten seit dieser Zeit die
Arbeit nicht wieder ausgenommen .

Bettagung ?
vln Plan , den englischen Anteil zu erhöhen .

London , 18 . August . Reut « meldet * u »

dem Haag : Stach Mitteilungen au » französischer
Quell « ist ein Kompromissvorschlag in Vorbe¬

reitung , wornach Englands Anteil erhöht werden

soll , ohne dass in die geplante Verteilung der

deutschen Zahlungen unter die anderen Gross¬
mächte eingegrisfen wird . England soll « inen

grossen Teil de » Rückstandes der deutschen An¬

nuitäten erhalten , der nach Befriedigung der

Ansprüche der Mächte verbleibt . Da » soll da¬

durch ermöglicht werden , dass die kleinen Machte
Rumänien , Svdslawien , Griechenland oder

Portugal durch Herabsetzung ihrer Kriegsschul¬
den an andere Grossmacht « für den Verlust des

erwähnten Rückstände » entschädigt werden . Heute

dürfte « S stch zeigen , welche Ausnahme dieser

Plan bei den Engländern finden wird .

Der Haager Sonderkorrespondent des

„ Daily Cbroniclc " erwartet , dass die Franzosen
gegen Ende der Woche Vorschlägen werden , die I

Finanzkommission solle stch bis nach der Völker -

bundsession vertagen . Der Korrespondent glaubt, -
dass dieser Vorschlag zweifellos Annahme finden
werde .

Auch der Haager Korrespondent des „ Daily
Express " hält eS für nahezu sicher , dah die Kon¬

ferenz stch End « dieser oder anfangs nächster
Woche bis nach der Völkerbundsession vertagen
wird .

Der Haager Sonderkorrespondent der

„ Daily News " schreibt : „ ES scheint , dass Snow¬

den bereits die Früchte seines kraftvollen Ein »'
rctenS für die britischen Ansprüche erntet . "

Die MGandiusig Büdjareks .
Die Striemen nach zehn Tagen noch zu sehen !

Unser Berichterstatter teilt »«ns über den

Fall Budjarek noch mit , dass er auch mit den «

Arzt Dr . Ettel in Hohcrwlbe , der Bndjarek
untersucht hat , gesprochen und von ihm erfahren
hat , dass die Striemen auf dem Rücken Budjarrkö
unzweifelhaft von Pendrekschlagen Herr »ihren , da

sie sich über die Wirbelsäule fortsetzlen . DaS ist
nur möglich , wenn di « Schläge mit einem elasti¬
schen Werkzeug gesührt wurden . Da » ärztliche
Zeugnis , daS Dr . Ettel dem Genossen Bndjarek
ausgestellt hat , lautet :

5 XL- Stempel . .
AerztlicheS Zeugnis .
Herr Karl Bndjarek , geb . 8. /9 . 1905 , wohnhaft

Hennersdorf , zeigte bei der Untersuchung wlgcnde
Verletzungen : Blutergutz im rechten Kniegelenk mit

BrwrgungSeinschränkung ( nicht volle Beugung und

Streckung ) . Zwei viereckige Blutunterlaufungen ,
17 em X 8, am Rücken parallel qu«rstr «ichend . Die

Verletzungen stammen , nach Angabe des Untersuch¬
ten , von Schlägen h- r , welche ihn » von Polizisten
am 1. (8. in Gablonz beigebracht wurdeir .

Hohenelbe , 4. August 1929 .

Dr . Walter Ettel .

Unser Berichterstatter konnte sich übrigens
persönlich davon überzeugen , dass noch jetzt , nach
zehn Tagen , die Striemen auf dem Rücken Bndja -
rekts deutlich bemerkbar waren !

lieber Temperament und Wesen de » Genos¬
sen Budjarek sagt unser . Arnauer BczjrkSsckrätär
an » : .

„ Der Genannte ist schon seit einigen - Jahren

in der Lokalorganisation Hennersdorf tätig uiid

ich kenne ihn als eine » ruhigen , besonne¬
nen und ernst zu nehmenden Menschein

Genosse Budjarek hat stch in seiner freien Zeit
den Organisatlonsarbeite » gewidmet und durch

das Lesen unserer Zeitschriften und Bücher einen

ziemlichen Bildungsgrad erworben . Ausdrücklich

mutz ich feststellen , datz diesem bescheidenen Men¬

schen jede Neigung zum Krawallmachen fehlt nnd

er daher in keiner Situation provozierend austritt " .

Bielleicht hätten die Behörden , die man

ja so oder so noch zum Reden bringen wird , Nri -

Sung, sich nnn , nach den « Zeugnis des ArzteS , nach
e «n ausführlichen Bericht eines Jvttrnalisten ,

nach der charakteristischen Auskunft , die ut«fer
Parteisekretariat über den als „ Aufrührer " miß¬
handelten Genossen gibt , mit den « Fall endlich zu
befassen und der Oeffentlichkeit eine Aufklä -
r u n g zu geben ? ! Es ist traurig genug , dass sich
bis heute anscheidend niemaud getroffen fühlte ,
als die „Nürodni Listy " , die aber den Missstand
nicht in der Traktierung des Genosse»« Budjarek ,
sondern darin sehe»«, dass »vir uns » wer die Prü -
gelmethode der Polizei aufregcn . Wir erwarten ,

dass sich daS I i «»»e u » » « i nist e r i n m, »«och be -
vor mau es auf parlamentarischem,Wege zu einer

Aeusserung bringen wird , aus ei »«e»n Gefühl her¬
aus , daß wir i »n»nerhin »«och bei einigen Ictteitbci «

Funktionären voraussetzen möchten , ohne eS näher
zu bezeichnen , über die Zustände bei der Gablon¬
zer Polizei äußern wird !

geheiligt sind, als der Prozess nicht beendet ist .
Dann wird auch über,diese Seile einiges , zu sa¬

gen sein , doch waS setzt schön getan werden
kann und muss , daS ist , aus der Fülle des wäh¬
rend der Verhandlung zutage geförderten po¬
litischen Materials einige lehrreiche Folge¬
rungen abzuleiten .

Die Ergebnisse eines einzigen TageS mö¬

gen vorläufig genügen . Was vor allem ins

Auge fällt , das ist , dass einer der im Prozeß
aussagenden slowakischen Politiker dein ande¬

ren , obwohl sie Mitglieder derselben Partei
waren , jahrelang misstraute , einer den andern

für verdächtig hielt , bespitzelte und verdäch¬
tigte . Es wird der ehemalige Sekretär der Slo¬

wakischen Volkspartci , Abgeordneter Paul
M a ch a 8 e l vor die Gerichtsschranken geru¬
fen . Er sagt aus , dass er Tuka schon vor länge¬
rer Zeit vor dem in dem Prozess als einen der

Hauptbclastungszeugen auftretenden Hanzali !
gewarnt , da er ihm sehr verdächtig , erschie¬
nen sei und ihn für einen Lockspitzel ge¬
halten habe , doch könne er im Interesse des
Staates über Hanzalik nur in einer Geheim¬
sitzung aussagen — was auch geschah. Von
einem anderen Belastungszeugen erzählt Abge¬
ordneter Machaöek , dieser habe ihin einmal ge¬
standen , dass er Vertrauensmann der

Polizei sei . Und über den Belastungszeugen
Mach äussert sich Machaöek dahin , er habe ihn
für einen „ heissblütigen Buben " ge¬
halten . Auch vor dem Belastungszeugen Pa¬
te r B r i » k a habe der Zeuge den Angeklagten
Dr . Tuka schon vor längerer Zeit gewarnt ,
„ weil er ihn für einen unseriösen Men¬
schen hielt " . Eine gewisse Rolle spielt im

Prozesse ein geheimnisvolles Dokument , vo »r
dein die einen sagen , es habe nie existiert . Es
ist dies die sogenannte Gehcimkla ' nsel
des von den Tschechen mit den Slowaken abge¬
schlossenen Vertrages über die Gestaltung der

staatsrechtlichen Stellung der Slowakei inner¬

halb der Tschechoslowakischen Republik , die G e-
h e i m k l a u s e l von T u r z St . Martin .
Diess Dokument soll ein gewisser Jng . Noth¬
nagel an sich gebracht haben und Hanzalik habe
sich bereit erklärt , mit 10 . 000 Kronen , die er
auch vom Parteikassicr ausbezahlt erhielt , das

Dienstmädchcn des Jng . . Nothna¬
gel z u b e st e ch e n, um zu der Klausel zu
gelangen .

Viel , viel interessanter war . noch, was
über B e l a n s k y, den Bürgermeister von Lo -
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foncx, Hauptbelastungklzeugen fit diesem Pro¬
zeß, auf dessen «Strafanzeige hin der Prozeß
des Abgeordneten Dr . Tuka eingeleitet wurde ,

am Montag auSgesagk wurde . Belanskt >S
Glaubwürdigkeit oder Unglaubwnrdixkeit , wie

auch die der anderen Zeugen wird vorerst das

Gericht , spater die Oeffentlichkeit zu überprü¬
fen haben , darunt sei vorerst trocken , ohne
Stellungnah . ' ^e das angeführt , was über ihn
persönlich und politisch auSgesagt wurde :

, „ Man hat Belanskh verwendet ,
weil er wichtige Dinge atiS ande¬

ren Parteien berichtete . Allerdings
überbrachte er auch unsere Angelegenheiten den
anderen . " So erzählte Abg . Machaöek und der

folgende Zeuge » der Hauptsekretär der Slowaki¬

schen Nationalt >artei , Florian StaS gab
an , alle Mitglieder seiner Partei , mit denen

er über Belanskh gesprochen habe , seien der

Meinung gewesen » daß Belanskh ein

vollkommen charakterloser
Mensch sei, der von einer Partei zur ande¬

ren wandere und nur Abgeordneter werden
wolle . Zum Bürgermeister von Losoncz sei Be¬

lanskh nur durch ein politisches Täuschungsma¬
növer gewählt worden . Der nächste Zeuge Abg .
Püzman : „ Belanskh hat auf jeden Fall Ab¬

geordneter werden wollen und hat erklärt , e r

würde selbst über Leich en schrei¬
ten , um dieses Ziel zu erreichen . " Da Be¬

lanskh mit seiner Pension von 1000 Kronen

monatlich nicht auskant , tvollte er „ z u n ä ch st
Polizeidirektor von Preßburg
werden , dann Gendarmerie . ! omman -
L a n t und begnügte sich schließlich mit einer

' Kinolizenz . " Usw. , usw. . . .

Die Politik als Bersorgungs - und Berei -

cherungSmittel ! Mit welcher Selbstverständlich¬
keit wird in dem Prozeß von dieser Erschei¬
nung gesprochen ! Belanskh hat nämlich tat¬

sächlich die angestrebte Kinolizenz erhalten
und nicht nur eine , sondern zwei !
Nicht weil er unter den Anwärtern als der

würdigste befunden wurde , sondern weil sich
eine politische Partei , eben jene, gegen die er

heute als empörter Patriot auftritt , für ihn
einsehte . „ Da regnete es Geld " , be¬
merkte dazu der Zeuge Päzman . Ja , eS regnet
in der Politik in der Tat Geld , wenn man sie
nm richtig auszunützen versteht ! Die auslän¬

dischen Journalisten werden sich bei so man¬

chen Aussagen in diesem Monstreprozeß gewiß
nach irgend einem asiatischen Staate weit , weit

hinten im Osten versetzt gefühlt haben . . .

Für daS In - und Ausland im höchsten
Grade beachtenswert ist gewiß auch die im

Prozeß gemachte Feststellung , daß die Kor¬

respondenz des Abgeordneten Dr .
Tuka von der Polizei überwacht
wurde ! Man stelle sich vor , in England , in

Deutschland oder in einem anderen westlichen
Staate würde bekanntwerden , daß die Brief¬
schaften eines Abgeordneten polizeilich kontrol¬
liert und bespitzelt werden ! Was gäbe dies in
der gesamten Oeffentlichkeit für einen Sturm !
Bei uns genügt die Beschuldigung eines Abge¬
ordneten durch einen Belanskh , um für ihn das

Briefgeheimnis außer Kraft trxtcn zu lassen .
Und Dr . Tuka war uitd ist nicht der

einzige Politiker , dem ähnliches
widerfahren i st ! Im Dunstkreise einer 1

Politik , die den unbequemen Gegner , nicht mit

politischen Argumenten , sondern mit Verdäch¬

tigungen hochverräterischer , irredentischer und

staatsfeindlicher Gesinnung niederzuschlagen
sucht , eine Politik , die ihre Schlachtfelder in

den GerichtSsaal zu verlegen trachtet und die

ständig darauf auS ist , bei dem politischen Geg -
iter Zeichen staatsvcrräterischer Untreue , oder

wenigstens irgend einer anderen Sünde gegen

den teueren Staat zu erblicken und eine Politik

schließlich , welche die Tüchtigkeit einer Partei
darnach bemißt , wie oft sie das Wort „ naSe

repnblika " im Munde führt , muß natürlich zu
einer Verluderung der politischen Sitten füh¬
ren , die auch in der Bespitzelung des Briestvech -
sels eines Volksvertreters durch die Polizei nur

eilte verdienstvolle Handlungsweise erblickt .
. Aber im Tukaprozeß ist noch etwas für

den unter der Bürgerregienmg eingeleiteten
Kurs weit charakteristisches offenbar geworden !

Die Slowakische Volkspartei hat seinerzeit
eine — angeblich — Selbstschutzzwecken die¬

nende , halb militärische Formation , die „ R o -

d o b r a n a" , organisiert , die später fast ein¬

ging . Doch im Jahre 1926 sei sie, wie der Ab¬

geordnete Machaöek in der Verhandlung am

Montag mitteilte , neu belebt worden , da in der

Slowakei Gerüchteübereinen sozia¬
listischen Putsch im Umlauf waren :

„ Diese Neubelebung der „ Rodobrana " ist a u f
Grund e . ines geheimen Regie¬
rungsbeschlusses erfolgt , demzu¬
folge die „ Rodobrana " gegen
einen sozialistischen Putsch ver¬

wendet werden sollte , ebenso wie

dieReiterabteilungen der Agrar¬
partei ! "

Prozeb Tala .
Anklage gegen eine « Jengen .

Bratislava , 13 . August . Im Prozefle gegen
Dr . Tuka und Genoffen nahin fast den ganzen
heutigen Vormittag die Fortsetzung de » Verhör »
de » Zeugen Josef Hanzalik in Anspruch , der auf
die Fragen de » Verteidiger » Dr . Weichherz ant¬
wortete . Dr . Weichherz ersucht um 12 Uhr den

Vorsitzenden um Ausschluß der Oeffentlichkeit , da¬
mit d - m Gerichte mitgeteilt werden könne , welche »
Material Hanzalik der „Daily Mail " angeboten
habe . Da « Gericht beschließt , daß die Oeffentlich¬
keit nicht ausgeschlossen werden solle . Dann ant¬
wortet Hanzalik auf die Fragen Dr . Otlyk», wobei

fcstgestellt wird , daß Hanzalik in Kaschau gewesen
sei, um die Namen der amerikanischen Mitglieder
der GrenzbereinigungSkommiffion fcstzustcllcn .
Dr . Otlyk stellt den Antrag , daß der Zeuge seinen
Reisepaß vorlcge ' , und da der Zeuge laut seiner
Aussage durch Verrat wichtiger staatlicher Ge¬

heimnisse eine strafbare Handlung begangen habe ,
erstattet Dr . Otlyk die Strafanzeige .

Dr . Tuka berttft sich auf seine bisherigen
Aussagen » auf denen er beharrt , nämlich daß er
keine Beziehungen zu Dr . . JchlieSka und zur Re -

visionSliga In Budapest gehabt habe , und

ersucht das Gericht , die Beschaffung de » Pro .
tokolle » über di « Verhandlungen in Tt . Mar¬
tin vom 81 . Oktober 1918 zn veranlass,n .
Fall » «in solches Protokoll nicht existiere ,
werd « Dr . Tuka seinen Standpunkt zum
Vacuum furiS revidieren und dl « Volks¬

partri werde daraus die Konsequenzen
ziehen . Falls es aber existiere , dann müssen

Wenn daS unöerhallte ¬

st er Fa sc i sm il ^^kFa sc i Smus , von '

Reg lerungS . wH^ ik organisiert
und an besohl cnWßdnn hat bas Wort

Fascismus überhaupt sMWz Sinn verloren !

Die Geschichte von den Gerüchten über
einen angeblich geplanten sozialistischen Um¬

sturz war selbstverständlich nur ein alberne S

Märchen , erfunden , um die fascistische Maß¬
nahme der Regierung , daS ist die Neuorgant -
sientng der „ Rodobrana " zu rechtfertigen . Für
die Gebiete diesseits der slotvakischen Grenze
besteht ja schon die Bauernreiterei , in der aktive

Offiziere und Mannschaften als Teilnehmer
und Instrukteure mittun , nun sollte auch die
„ Rodobrana " in der Slowakei im geeignet er »

scheinenden ^ Momente zum Kriege gegen die

Arbeiterklasse gedrillt werden und — Macha -
Lek hat eS ausgeplaudert — das geschah nicht
nur unter Duldung , sondern ge -

radezüunterPatronanz und über

direkten Auftrag der gegenwar -
tigenRegierung ! Diese Enthüllung soll
nicht in Vergessenheit geraten !

Das sind einige der politischen Blitzlichter
auS dem Preßbttrger Hochverratsprozeß , von

dem vielleicht schon jetzt mancher Her Patrioten
den Eindruck empfangen haben dürfte , eS wäre

um der Reputation des Staates besser gewe¬

sen , chenn er unterblieben wäre . Die Frage :
Schuld oder Unschuld TukaS , ist strafprozessua¬
ler Art und eigentlich schon in den Hintergrund
gedrängt . Im Vordergründe steht
anderes , das sind unsere inner -
staatlichen politischen Verhält¬
nisse , die wie nie vordem eine

Röntgendurchleuchtungerfahren !

diejenigen , die gegen di « Recht « d « S slowa¬
kischen Volke » angekampft hatten , einen bes¬
ser «« Weg betreten , der zur aufrichtigen
Zusammenarbeit zwischen Tschechen und
Slowaken führe , worin di « historisch « Be¬

deutung diese « Prozesses liegen würde .

Angeklagter Snaezky hält gleichfalls an seinen
früheren Aussagen fest, von denen er , genau wie
Dr . Tuka , auch bei der Konfrontierung mit dem

Zeugen - Hanzalik nicht abweicht . Bor der Ent¬

scheidung , ob Zeuge Hanzalik beeidet werden solle ,
dem sich die Verteidigung widersetzt , schlägt Dr .
Galla die Vorladung de » Rottmeister » Eipra au »

Tyrnau vor , der bezeugen soll , daß Hanzalik im

dortigen Militärspital in den Jahren 1917 und
1918 al » Geisteskranker in Behandlung gestanden
habe .

Nach einer Beratung de » GerichkShofe » er¬
klärt Vorsitzender Dr . Terebcssy , daß da » Gericht
auf die Vereidigung de » Zeugen Hanzalik ver¬

zichte . Hanzalik wird aufgefordert , seinen Resse¬
paß vorzulegen . Die Vorladung de » Rottmeister »
Eipra wird angeordnet . Alle übrigen Anträge
werden dagegen abgelehnt . Gegen die Unter¬

lassung der Beeidigung de » Zeugen Hanzalik mel¬
det der ProkUrator die Nichtigkeitsbeschwerde an .

Um halb 14 Uhr wurde die Verhandlung
auf 16 Uhr vertagt .

Nach Wiederaufnahme der Verhandlung im

Tuka - Prozcß um 16 Uhr kant noch mehr al » ein «

wöchiger Pause wieder der Zeuge Belanskh , Bür¬

germeister von Losoncz , an die Reihe , der di «

Fragen Dr . Ottlhks namentlich über den Be¬

such in der Wiener Spionagckanzlei und über

Snaezkys Bewegung der slowakischen Autonomi¬

sten beantwortete . Nach den Aussagen Belanfly »
hielt Dr . Tuka eine längere Rede , in der er zu ¬

nächst betonte , daß er sich in allem an sein « srü-
heran Aussagen halte uttd aus ihnen beharre . Mit
Bezug auf die Beschuldigung Belanskh » erklärte
Dr . Tuka , daß st « durch em « Autosuggestion eine »
überarbeitete » und erschöpfen Menschen entstand,
der mit einem Phantom kämpft«, da » er in fei¬
nen Gedanken durch übertriebene Urteile über
die Tätigkeit Dr . Tuka » und seine eigene Tätig¬
keit schuf, wietvohl in WiMchkeit zwischen ihnen
im revolutionärem Sinne keine Zusammenarbeit
bestand . Als Dr . Ticka in seMen weiteren Aas -
führungen an die väterlichen Gefühle Belanfly »
appellierte und fragte , wie sich Belanfly für sei-
neu Sohn einen Menschen zum Paten nehmen
konnte , von dem er überzeugt war , daß er ein
Spion sei , tvie er seinem Sohne für immer da »
Mal an die Stirne zeichnen konnte , daß er einen
Spion Mim Paten hatte , erreichte di « Erregung
int GerichtSsaal « ihren Höhepunkt .

Verteidiger Dr . Galla stellt dann den An¬
krag, di « Akten zu beschaffe», deren Inhalt die
Familie Belanskh » iticht in da » günstigste Licht
pellt und legt da » Gutachten eine » Graphologen
iiber den Charakter de » Zeugen vor . Er verlangt
ferner , daß mit der Entscheidung über di « Der -
cidigung des Zeugen bi » nach dem Verhör des
letzten Zeugen in diesem Prozesse zuaewarlet
werde . Nach einer Beratung konstatiert der Sc -
natspräsidcnt Dr . Derebessh, daß er von der Ei¬
desleistung de » Zeugen Belanskh wegen des
Verdachte» der Teilnahme an der Straftat abfthe.
Gegen diese Entscheidung meldet der Prokuraior
die Nichtigkeitsbeschwerde an .

Die Watschenmaschlne
gehört zu den Belangen der „ Rarodni Listy".

Da » Blatt de » Dr . Kramak setzt sich über¬
flüssigerweise mit dem Artikel de » Genosse »
Nießner auseinander , der an den Fall Bud -
jarek anknüpfend die Problematik unserer Demo¬
kratie und Zivilisation kritisch behandelte . Uebcr -
flüssig ist die Auseinandersetzung , die von den
„ Nar . Listy " versucht wird , deshalb , weil das
Blatt weder den Vorfall in Abrede zu stellen ,
noch das Vorgehen der Polizei al » rechtlich be¬
gründet zu verteidigen wagt , sondern lediglich
verlangt , daß man über solche Dinge nicht
rede . Eine famost Auffassung !

Die Bevölkemng sei vor dem erste » August
gewarnt worden , Budjarek habe die Warnung
nicht beachtet . Der Arbeiter hätte also seinen
Urlaub verschieben sollen , obwohl er besser als
die Polizei wußte , daß der erste August ein Toter
Tag sein würde . Dadurch , daß er „Pfui " rief ,
habe er ferner bewiesen , daß er nicht gerat e ein
harmloser Zuschauer gewest » sei. — Das war
er in dem Augenblick auch schon nicht mehr , denn
die Polizei begann ihn mit anderen harmlosen
Zuschauern zu jagen und erst al » diese verdroschen
und au » der Stadt hinausgejagt wurden , rief er
„ Pfui " , was freilich den „ Nar . Lisch " in jedem
Fall zuviel ist . Wenn e » ihr nachginge , hätte
der letzt « Laut «in «», der unter den Prügeln der
Polizei zusammenbricht noch ein ,,At ' Lije Kra -
mak " zu sein .

E » werde sich noch erweisen , was an . der Er¬
zählung BudiarekS wahr sei . Wir wollen es Hof-
len und fürchten nur , daß weder die Polizei noch
die „ Nar . Lisch " viel dazu beitragen werden , die
Wahrheit ans Licht zu bringen .

ES beginnt dann ein Klagelied über den
schweren Dienst der Polizisten , denen die Kvm -
tnunisten und ähnliche Leute das Leben schwer
machen , so daß die von Natur aus so sanftmüti¬
gen Pendrekträger zu Gewaltmenschen tverde».
Endlich werdett wir zur „ O b j e k t i v i t ä t " cr -
mähnt — von Kramak ! — und unser Blick wird

Der Kamerad seiner Baterr .
von Henry Lawson , Sydney ( Australien ) .

Berechtigte Uebersttzung von I . ReiSmann ,
Prag . 4

,D » wirst — Whh — einmal ein sehr kräs -
tiger Mann sein , JÄey " , meinte jetzt Bob , den
Kubel anpackrnd .

„ Oh, ich vermag schon bedeutend mehr
heraufzuwinden , als mir der Vater in den Kübel
hineinwirst . Da schau mal her , wie ich die Kur¬
bel eingefettet habe ! Da » geht jetzt ganz anders ! " ,
und der Knabe ließ jetzt die Kurbel ein lvenig
lausen , um seine Behauptung zu bekräftigen .

„ Und wieso heißt du denn eigentlich JÄey ,
mein Junge ? " , fragte jetzt Bob , als sie sich
wieder nieoergesetzt hatten . „ Das ist doch gar
nicht dein wirklicher Name ? "

„ Nein , ich heiße wirklich - Harry . Aber ein
Goldgräber sagte da einmal , daß ich für Vater
und Mutter eine Insel im Ozean gewesen sei.
Und da nannten sie mich dann Jsle ( Jsle , cngl .
die Insel . Jnm . des Hebers . ) und spÄer Isley . "

„ Du hattest doch — Whh — früher einmal
« men Bruder gehabt , ist eS nicht so ? "

„ Ja , aber bevor ich noch ans der Welt war .
Er ist gestorben , oder wenigstens sagte di « Mut¬

ter , daß sst . nicht wisse , ob er tot sei ; aber der
Vater sagt «, daß er für ihn gestorben sei . "

„ Uno dein Baier hatte ja auch « inen Bru¬
der . Hast du — Mhy — etwas über ihn gehört ? "

„ Ja , einmal hörte ich» wie Vater darüber
mit der Mutter sprach . Ich glaube , daß Vater «
Bruder in irgendeinen Handel verwickelt wurde ,
in einem Wirtshaus «, wo ein Mann getötet
worden ist . ",

- „ Und sag mal — hatte ihn dein
Vater — lieb gehabt ? "

»«Ich hörte den Vater sagen, , daß er ihn
einmal sehr lieb hott «, daß aber alles vor¬
über sei . "

Tom rauchte wieder « in Weilchen ruhig und

schien seine Aufmcrksanvteit den trieben Wolken

zu lvidmen , die wie ein Begräbniszug Pom

Westen hergezoge » kamen . Dann murmelte er
etwas Hakblaut vor sich hin , daS etwa klang wie

ein : „Alles , alles Wchy — geht einmal vorüber . "
„ He? " , stagte Isley .
„ Oh, nichts — Why — nichts ist los " , ant¬

wortet « Bob , sich erhebend . „ Ist daS eine Zei¬
tung in der Rocktasche deines VaterS , JÄey ? "

. „ Ja " , sprach der Knabe , sie hervorziehend .
Bob nahm das Papier und tat so, als ob

er einen Augenblick angespannt auf die Zeitung
starren würde .

„ Da steht ettvas über neue Golbdstlber " ,
sprach jetzt Bob , mit seinen » Finger aus das

Inserat eine » Schneidens deutend . „Ich möchte ,
baß du eS mir vorlosest , Isley : Ich kant « den

kleinen Druck , den man heutzutage verwendet ,
nicht gut lesen . "

„ Mer das ist ja gar nicht tvahr , daß so
etwas hier steht ", sprach der Knabe die Zeitung
in die Hand nehmend , „hier steht doch, daß "

,ZÄehl "
„ Halt mal di « Zeitung , Bob , der Vater will

ettvas von mir ! " ‘

Der Knabe rannte zum Schachte , stützte sein «

Hände und Stirn gegen den Baum der Winde

und beugte sich herab , um zu hören , was ihm

der Vater geÄot .
Ohne vorher natürlich irgendein Warnungs¬

signal zu göben, begann sich der treulos « Winden¬

baun « zu drehen . . . und ein kleiner Körper

prallte einigemal hintereinander an den Seiten

ver Schachttväude an und fiel dann zn Akasons

Füßen in di « Tiefe herab , wo er regungslos

liegen bliöb !
„ Plason ! "
,Ke ? "
„ Leg . ihn in den Kübel und binde ihn mit

deinem Gürtel am Seite fest ! "
Ein Paar Augenblicke vergingen .

„Fertig , Bob ! "
Bobs vor Aufregung zitternd « Hände waren

kaum imstande , die Winde anzu packen , doch er
brachte cs « Mich doch zuwege und leierte den
Knaben herauf .

Und jetzt kam die Gestalt die Kindes zum
Vorschein , ganz bewegnngÄo » und mit Lehm
und Wasser bedeckt . Bob kletterte die Stiegen , die
seitwärts zum Schachte führten , heran und ban¬
den Knaben sanft los . Tann legte er ihil nntcr
die jungen Banme ins Gras , wusch den Lehm
und das Mut von des Knaben Stirne ab und

besprengte ihn mit «in wenig schmutzigem Wasser .
Isley ließ ein schivercs Röcheln vernehmen

und schlug die Angen atis .
„Bist di » — whh — schwer verwundet ,

JÄey ? " , fragte Bob jetzt .
„ DaS Genick — Genick — hab ' ich gebro¬

chen , Bob ! "

„ GS wird nicht so arg sein , alter Freund . "
„ Wo ist der Vater ? "

„ Er steigt schon herauf ! "
Er war wieder ein klein Weilchen stille und

dann —

„ Batet ! Vater ! Komm rasch , Vater ! "
Mason kam endlich ans Tageslicht hcranf -

gesttegen nnd tvarf sich knieend zur Seite des
Knaben auf die Erde .

„ Ich will — will — whh — ein bißchen
Branntwein rasch holen " , meinte Bob .

„ ES ist nicht mehr notwendig " , sagte JÄey ,
„ eS ist alles schon vorüber . "

„ Geht « S dir . besser , Kindchen ? "
„ Nein , ich sterbe , Bcb ! "

„ Sprich dock) nicht fv " , schluchzte Bob .
Wiederum eine kurze Ruhepause und dann

zuckte der Körper des Kleinen zweimal qualvoll
zusammen . Doch eS ging bald vorüber . Er lag
noch ein Weilchen ruhig und sagte dann leist :

„Wiedersehen , Beb ! "
Bob versuchte vergeblich , ein Wort hcrauS -

zubringen . „Isley ! " , rief er endlich , —"

Das Bübchen drehte sich um > md streckte
feine Hände dem schweigenden Manne mit den
Vevsteinerten Zügen auf der andern Seite ent -
gegen . .

„ Batet — Vater , eS ist das Ende ! "
Ein herzerschütterndes Schluchzen kam von

den Lippen MasonS und dann war alles wieder
ruhig .

Bob hatte sich feines Hutes entledigt , um
sich die Stirne abzutrocknen , und obgleich sein
Gesicht doch st verunstaltet war , hatte es plötzlich
eine ganz merkwürdige Sehnlichkeit mit dem ver¬
steinerten Antlitze des ihm gegenüber befind¬
lichen Mannes .

Einen Augenblick lang starrten sie einander
quer über den Leichnam des Kindes an und
dann sagte Bob milde :

„ Er hat nie etwas darüber erfahren ! "
„ Was liegt mir denn an dem allen ? " fuhr

Mason wild auf , und indem er sein tötes Kind
auf di « Achsel lud , begab er sich gegen seine Be -
hausimg zu .

ES war eine sehr traurige , kleine Menschen¬
ansammlung , di « sich am nächsten Morgen vor
MasonS Hütte zusammenfand. Martins Fra »
war bereits seit benu frühen Morgen drinnen
und . räumt « auf und tat , was notwendig war .
Eine andere Frau hatte ihres Gatten einziges
weißes Hemd zertrennt , um ein Leichentuch für
den Knaben daraus zu verfertigen . Andere ’yt«
tc » den kleinen Körper geivaschen und er sah
sehr schön in dieser armseligen , kleinen Hütte
auS .

Die Goldgräber nahmen einer nach dem
andern ihr « Hüte ab und traten gebückt zur
niedrigen Tür herein . Mason saß schweigend,
den ' Kopf in die Hände gestützt, auf seiner Schlaf¬
bank und blickte die eintretenden Menschen mit

einem ganz freunden , geistesabwesenden GesichtS-
ausdrucke au .

( Schluß folgt . )
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Musikklänge wecken frühmorgens schon das

nordböhmische Jndustriestädtchen Rumburg . Auf
den « Hauptplatz versammeln sich die Vertreter
der soüaldemokratischen Organisationen . Eine
kurze feierliche Kundgebung mit Fahneniiber -
gäbe . Der große Allgenblick , da die Botschaft der

Runlbuvger Partei « und Turngenossen ihren
weiten Weg nach Karlsbad antreten soll , ist ge «
kommen . Genosse R e i tz n e r drückt dem harren -

82 Todesopfer in Lupeni .
Bukarest , 12 . August . (Eigenbericht . ) Die

Zahl der Opfer bei den Zusammen »
stößen zwischen kommnnistischen Streikenden

und Militär in Lupeni betrügt — wie der

Korrespondent des „ S o z. Pressedienst " an

Ort und Stell « nachprüfen konnte — insgesamt
62 Tote und 74 Verwundete . Unter den verwun¬

deten befinden sich einige Schwerverletzte .

Schlackcutverth können deir Normalzug Nr . 5104 ,
ab Joachimsthal 6 . 15 Uhr , ab Schlackcutverth
7 . 23 Uhr , an Karlsbad 7 . 49 Uhr , benützen , der
verstärkt wird .

Ab

GraSlitz
( Sonderzug )

Marien bad
( Bortrain )

Aussig
Dieser Zug hält bis Komota « in jeder Sta ¬

tion , fährt von Koiuotail bis Karlsbad
. jedoch durch .

Swtkfahrt .

Sonntag , den 18 . August .
Ab

Karlsbad 19 . 30 Uhr bis Komotau
Karlsbad 20 . 15 Uhr bis Aussig

Beide Züge halten in jeder Station .

Karlsbad 20 . 42 Uhr ( Normalzng )
Karlsbad 22 . 10 Uhr bis Bodenbach .

( Hält in jeder Station . )
Karlsbad 19 . 46 Uhr bis Eger

Auf roter Heerstraße gegen Karlsbad .
Mit der Rumburger Stafette durch reuttchbkhmen .

nach Deutschland gelenkt , wo es in Nürnberg auch
Prügeleien gegeben habe .

Diese Blödmacherei wird den „ Nar . Listy "
nicht gelingen . Wenn sich in Nürnberg die

Hakmkreuzler wie die Räuber benehmen , so hat
daS mit der Haltung der Staatspolizei in Gablonz
gar nicht » zu tun und wir sind weit entfernt da¬

von , noch andere Argumente , die den „ Rar . Listy "
einfallen könnten , als stichhältig hinzunehmen .
Wir wissen auch, daß « S in Wien Watschen¬
maschine» ibt und daß die Schvberpolizei Prügelt ,
aber wir werden . uns nicht einreden lasten , daß
darum die Manieren der Gablonzer Polizei weni »

aer schandbar seien . Mit einen » Appell an den

Zensor schließt die Polemik detz nationaldemokra¬

tischen Blatte ».
Die „Herabsetzung de » Staates " , die e » dem

Genossen Nießner zum Borwurf »»acht , scheint
uns eher darin zu liegen , daß sich in diesem
Staate Verteidiger einer Polizei fin¬
den, der Dinge wie der Fall Budjarek nachgesagt
werden . Wenn die „ Rar . Listy " glauben , daß
die Erzählung Blldjareks oder , sagen wir , die

Aussagen des Zeugen Mraz im Tula - Prozeß
das Ansehen des Staates herabsetzen , dann möge»»
sic doch dafür eintreten , daß sich derartige Dinge
nicht ereignen . Mit Konfiskationen und nttt
lächerlich verdrehten Zurechtweisungen an
Kritiker wird das Ansehen des Staate » nicht
hoben werden . z

Karlsbad
( unter . Bahnhof . )

Karlsbad 7 . 19

Ab

Komotau

Aussig
( Hält in allen Stationen

bis Karlsbad

Bodenbach 10 . 45

Aussig 11 . 40
T e p l i tz 12 . 20
Dur 12 . 39

Brux 13 . 08
Komotau 14 . 00 Karlsbad

Der Normalzug Nr . 5606 , ab GraSlitz
Uhr , wird verstärkt .

Sonntag ,

3um SßeiGSarveitertag .
WteOttge Mitteilungen über Hin - und

Auf Grund der vo >n Hauptausschuß mit den
kompeteirten Behörden der tschechoslowakischen
Staatsbah »» geführten Verhandlungen wird der
Eisenbahnverkehr während des ReichSarbeiterta -
gcs durch Einschaltung von BortrainS und Ber -
stärkung der normalniaßigen Ziige in nachfolgen¬
de « Werse verdichtet :

Hinfahrt .

Samstag , den 17 . August .
An

Karlsbad
Karlsbad

Hyänen des Schlachtfeldes .
Wir haben bereits ausführlich dargetan , . . . .

die Landbündler durch Schimpfereien die riesige
'

Verlegenheit bemänteln wollen , in die sie durch
die Bekämpfung des sozialdemokratischen Antrages
Leibl-Schweichhart auf Bewilligung von 50 Mill . ;
Kronen zugunsten der durch die letzte Elcmen -
tarkatastrophe Betroffene, » geraten sind .
Kennzeichtienderweise folgt der nationalsozia¬
listische „ Tag " ohne Erröten den Spuren der
Landbündler . Der „ Tag " veröffentlicht nämlich
unter dem Schlagwort „ Sozialdemokraten als
Nothelfer ", „ PartcimanÄrer mit der Unwetter¬

katastrophe " einen Artikel , der sich in Ton und

Inhalt mit den A»»Slaflungen der landbünd -
leriichen Presse ruhig mesten kann . Auf seine »»
Inhalt einzugehen , lohnt sich kann » . Aber selbst
der verbohrteste nationalsozialistische Leser des

„Tag " wird bei einigem Nachdenken darauf
komnien , daß der sozialdemokratische Antrag auf
Ueberweisung der für die „ Kaiscrmanöver " be¬
stimmten 50 Millionen Kronen an die not¬
leidenden Arbeiter , Häusler und Kleingewerbe¬
treibenden unmöglich jene Demagogie sei »» kann ,
als der in rührender Eintracht von de»» Land -
bündlern und Braunhemden hingestellt wird .

UebrigenS eine Frage : wem » der weitgehende
sozialdemokratische Antrag auf Bewilligung von
ölt Millionen Krone » » de >» natio»«alsoz»alistische»»
„VolkSrettern " nicht Paßte — was hat denn der
Vertreter der Nationalsozialisten im Landwirt -

schaitsauSschnß , Professor Geyer aus Karlsbad ,
Besseres beantragt ? War er überhaupt in der

betreffenden Sitzung anwesend ? Jedenfalls ist die

nationalsozialistische Parte « in der Nvtstandsfrage
gar nicht in Erscheinung getreten , wenigstens nicht
dort , wo es in . erster Reihe noüvendig war : bei
der Beratung der zu ergreifende »» Maßnahme » » .
Hinterher über jene herfallen , die sich die red¬

lichste Mühe gaben , jedem Notleidenden einiger¬
maßen Hilfe z>» bringen , entspricht ganz dein
Gehabe»» jener dunkle », Elemente , die man mit
dem Ausdruck „ Hyänen des Schlachtfeldes " belegt .
Der Ausfall des „ Tag " beweist nur aufs neue ,
welche Geschäfte die . Nationalsozialisten in Wirk¬
lichkeit besorgen : die der antisvzialistischcn kapita¬
listischen Parteien , die obendrein in der sonst
bekämpften Regierung sitzen .

verbotene Bergarbeiterversan »mlüngrn > Daß
die Bürokratie , die von der Regierung gedeckt
wird , immer unverschämter wird , ist ans einein

Vorfall zu entnehmen , der im „ Nazdar " , dem

Fachblatt des tschechischen BergarbeitervcrbandeS
geschildert wird . Danach . haben die Ortsgruppen
des genannten Verbandes in Görkau und Tschansch
für de » 27 . und 28, Juli öffentliche Bcrgarbei -
terversammlungen mit der Tagesordnung « Ter
Stand der Bergarbeiterversicherung " cinberufen ,
in welchen der Sekretär des Verbandes , der tsche¬
chische Sozialdemokrat B u d s l, über diese für die

Bergarbeiter so wichtige Frage referieren sollte .
Es geschah aber das IlnglauÄiche , daß die Poli¬
tische Bezirksverwaltnng »n Brüx diese Bersamm -
lungen verboten l »at . Obztvar die Reform der

Bergarbeiterversicherung für zahlreiche Bergarbei¬
ter nnd ihre Familien eine Lebensfrage ist , gestat¬
tet cs der reaktionäre Bezirkshantpmanu von

Brüx nicht , daß man darüber . auch nur redet , un¬

geachtet dessen , daß in der Verfassung die Frei¬
heit des Wortes gewährleistet ist . Tas crin »»ert
an einen Vorfall in den Neunzigerjahrew da ein

Bezirksha»»ptman»t in Nordböhmen verboten hat .
über das allgemeine Wahlrecht z», sprechen, tveil
eine Erörterinig dieser Frage nur den » Parlament
zustchc . A»»s dei » geistigen Zustand jener k. k.

österreichische», Beamten scheint derjeniae Büro¬
krat gefunkelt zu sein, der das Versammlnngsver -
bot herauSgegeben hat .

«Reihe an ihn kam . UnbeschreiblichlicheS Hoch ,
gefichl » nag ne bei dem Gedanken durchdrungen
haben , für Sekunden nur lebendige » Bindeglied
zwischen tausenden Gleichgesinnten zu sein . Aus
der Straße nach Dux begegneten wir schon dem

Gasgeruch der Schächte . Der Kapitali » mn» hat
in dieser Zone die Erde verwundet und auüge -
railbt . In bett Gesichtern der Läufer , die viel¬

fach direkt von der Schicht kamen , siel die blaste
Bergmannsfarbe auf . Hinter der Kohlengräber -
stadt Dux gab e » wieder eine BezirkSgrenze, wo
der BezirkSturnwart de » nächsten Bezirkes das
Auto bestieg . „ Die ganze Straße ist be¬

setzt — alle » inOrdnnng ! " Biel Arbeit
und Mühe steckte hinter der kurzen Meldung .
Intensiver wurde der KohlengaSaestank , offene
Taabane , wechselten mit versumpften Einbruchs¬
stellen ab . Die Riesenschlote und Kühltürme des

Seostadtler Kraftwerke « grüßten herüber und
endlos umspannte die Läusertette das weite Ge¬
biet bi » über Görkau nach K o »n o t a u hin¬
ein . Von dort hatte die Stafette die letzte Weg¬
strecke zu durchmessen . Restlos wanderte der Stab
zwischen Häuserzeilen , Kohlen - und Getreide¬
feldern hindurch gegen Westen .

*

Im K a a d e n e r Bezirk war wieder ein .
„ Loch " zu überblicken . Die dortigen kommun i
stischcn Vereine hatten eine Beteiligung selbst
verständlich abgelchnt . Es ging auch ohne sie
glänzend . Der achte Turnerbezirk Seestadll hatte
selbst auf die Gefahr hin , sein eigene » Gebiet zu
entblößen , mit Lastenautos einige starke Ver¬
eine htniibergeschafft, um die Kette der Komo «
lauer bis Pürstei » » zu verlängern . Zöglinge ,
Männer und Fraue »» ( jatvohl , auch die Frauen¬
riegen habe », »nitgeholfen ! ) füllten mit ihren
Leiber »» die Bresche , u»»d ohne Verzug nahn » die
Karlsbader Turnerschaft den Stab in Empfang .
Sie hatte die lebte , aber ziemlich lange Laufstrecke
zu bctvältigen . Sie konnte es bei der Stärke ihrer
Vereine auch wage » » , nähme » , doch die Draho -
witzer allein eine stattliche Kilometerzahl ein und
die benachbarte »» Erzgebirgsturner halfen wacker

‘ mit . Nun ging die Fahrt durch das röteste West -
' bödmen ihren , Ende zu . Der blondhaarige kraf-
' tige Egerländer Menschenschlag führte das große
> sportliche Werk spielend z»» Ende . „ Frcnnd -
: Ichaf t ">, „ Fre » hei l " - Rufe , die aus der roten
: Heerstraße tausendmal aufgeklungen waren ,
1 wurden lauter und herzlicher . Die Botschaft der
I Runiburger hatte ihr Ziel erreicht , die sozialdemo-
, kraUschen Kerntruppen Westböhmen » , die heilige
i Stätte unserer Parteigeschichte u»»d die Stadt des
■ ReichSarbeitcrlages : Karlsbad ! j.

Karlsbad 20 . 10 Uhr bi » GraSlitz .
Sonderzng . )

Karlsbad 20 . 48 Uhr bis Falkenau .
Karlsbad 22 . 00 Uhr bi » Eger .

Montag , de « 19 . August .
Ab Karlsbad 15 . 00 Uhr bis Komotau

( Bortraiu . )
Die Tra»»Sportführer sind verpflichtet , bi «

längstens Sonntag , den 18 . August 18 . 00 Uhr
<1 Uhr »nittagS ) der Hauptkanzle » ( BerkehrSabtei -
tung ) schriftlich unter Benützung eigener Formu¬
lare unter Angabe der Teilnehmerzahl dckannt -
zugeben , welcher Z»»g zn » n Rücktransport benützt
wird .

Wir mußte » uns mit Rücksicht auf die Karls¬
bader BahilhofsverhäUnifse verpflichten , dafür
einzustehen , daß die Teilnehmer 15 Min . vor
Abgang des für sie bcstiinmtcn Zuges auf den
Bahnhof konin »ci ». Wir haben ein außerordent¬
liches Interesse an der klaglosen Ssbwicklung des
Verkehr » »»nd es muffen deshalb die von uns
cinacgangcncn Verpflichtungen genau einge¬
hakten »verdcn . Ein früheres Erscheine, » hin¬
dert nicht nur den Verkehr , sonder » birgt auch
infolge der beengte » Verhältnisse die größte »»
Gefahren für die Sicherheit der Menschen in sich.

*
Der Hauptausschuß .

Standplätze für Lasteuautos . Ter Haupt¬
ausschuß für den Rciö^arbeitcrtaa hat sich
neuerlich mit der Frage beschäftigt , welcher Stand -
platz de>« Lastenautos am Sonntag de »» 18 . d. M.
während der Aufstellung und AbroNung des
Festzuges zugewiesen werden soll . Der Haupt¬
ausschuß hat sich entgegen der gestern von u»»s
gebrachten Meldung dafür entschieden , daß zwei
Standplätze vorgesehen werden sollen , und zwar :
1. fiir alle aus der Richtting Fischern , Donitz n.
Virkenhammer kommenden Autos — Kant¬
straße ; 2. für alle aus der Richtung Draho -
witz koinmenden Autos — Schlachthof .

Strom , die auf internationalen Schieneristrän¬
gen dahinrasende »» Eisenbahnzüge und neben
allen diesen Wundern der Technik und der Natur
das Wu» » der proletarischer Solidarität und

Organisationskunst , die ununterbrochene Kette

tatsroher begeisterter Proletarier , die da mit
allen Widerwärtigkeiten des Lebens siegreich um
die Wette lief. Hinter Rongstock und Pämmerle
übernahm der Aussiger Bezirk die Stafette , der

seinen ehrenvollen Namen im Turnerbund durch
eine Glanzleistung befestigte . Auch die Zöglinge
ließen sich » nicht nehmen , die Straße zu bevöl¬
kern und wenigstens den beneidete », Läufern die
Bohn frei zu halten . Auf dieser Strecke begegnete
uns eine andere Stafette : eine Abteilung Soldaten
zu Rad . Dei » Sozialisten in » Waffenrock mag da »
Herz höher geschlagen habe »» beim Anblick der
Brüder , die einer Idee dienen dürfen . Dichter
wurde der Wald der Fabriksschlote , dichter da »
Spalier grüßender Proletarier , Aussig, der
Industrielle Knotenpunkt deS ClbtaleS , war er¬
reicht . Vor hunderten versauimelter Genossen
durchsteig die Stafette , den Marktplatz , vom Ge¬
noffen Beutel mit einige »» anfeuernden Wor¬
ten begrüßt . Die rote Hülle mit der Rumburger
Botschaft eilte pfeilgeschwind ihrem Ziele ent¬

gegen . Arbeiterradfahrer , die die Stafette ein
Stück Weges begleiten wollten , konnten das

. yunu ,M * ce Lauf « M. t lange au » .

. Lieber Tnrnaenoff «! Hier über - ^ wN' Der Eifer der restlos Dah . nsturn,ende »' - — - drohte mehrmals die ganze Zeiteinteilung der
Stafettcnlcitnng über de», Hausen zu werfen .

In K a r b i tz, H o h e n st e i n und M a r ' »a-1
schein wurde » » die Eilboten von den Arbeiter »,
freundlich begrüßt , noch dichter wurde das
Spalier in der Proletarierstadt Turn und in der
Badestadt T e p l i tz, wo das Auftauchen der
Stafette der Höhepunkt des sonntäglichen Trei¬
bens war . Durch die lehgenannten Städte bis
hinter Settenz hinaus lief eine Doppel¬
st a f e t t e, und es war ein einzigschöner Anblick ,
wie die sehnige»» Burschen , die geschmeidigen
Mädchen flinke »» Wieseln gleich über die Straße »»
sausten . Eine Turngenoffin trug Zwar vor¬
schriftswidrig , aber in unbewußter Begeisterung
de», Stab »nir beide »» Hände » erhob «»» weiter ,
ein Iugendtnrncr verfärbte sich, wie »na »» bei
kurzem . Halt sehen konnte , leichenblaß , als die

Vie sozialdemokratische Jmifteutagang
in Karlsbad .

Wie bereits gemeldet , findet anläßlich des
Reichsarbeitertages an » Freitag , den 16 . August
um 9 Uhr vorinittags im Bavrische »» Hof in
Karlsbad eine Tagung der Vereinigung sozial¬
demokratischer Juristen statt . Da »
Hauptreferat über „ Soziale Gericht » -
hilfc " erstattet Regierungsrat Otto Krebs
aus Berlin . Run ist die Nachricht eiiiaclaufeu ,
daß RrichStagSabgeordneter Dr . K u r t R o s e n -
feld , der z»» de»» fiihrenden sozialdemokratischen
Juristen deS Reiches zählt , ebenfalls an den Be¬
ratungen in Karlsbad teilnehmen wird . Es er¬
geht an die in Karlsbad weilenden Parteifunk -
tionäre nochnials die Einladung , dieser wichtige»»
Tagung , die nicht nur für Berufsfuristen von
Interesse ist, beizuwohnen .

dm Läufer den
den Worten :

gebe ich dir eine wichtige Botschaft . Du und

tausende andere Mitgliwer de » Arbeiter - Turn -
und SportverbandeS sollt sie i »l Ehren . nach
Karlsbad tragen . Glück auf de » Weg! " Wie ein

losgeschossener Pfeil eilt der erste Stabträger von
dannen . Die ersten Glieder der unvorstellbar
langen Menschenkette greife », ineinander . Wird
e » gelingen» den Brudergruß der Rumburger
Arbeiterschaft zur festgesetzten Stunde auf dein

Festplatze de » ReichSarbeitrrlage » zu übergeben ?
M» t Bangen , Stolz und Spannung blickm wir
den schnellfüßigen Sendboten nach .

Im Morgenwind flattert der rote Wimpel
des Auto », in dem die Bundes - Stafettenleitung
und die Vertreter der Partei de», Siegeslauf der

freien Turnerschaft begleit «»». Die ersten Son¬
nenstrahlen kämpfe »» mit den Nebelschwaden , die

nach dem vortägigen Rege » die Landschaft be -
decken . Ein herrncher Tag kündigt sich an . Das
Auto eilt der Stafette voran durch die Jndustrie -
orte deS NicderlandeS . Dann geht es viele Kilo ,
meter weit durch beit Wald über beit lang¬
gestreckten Schöberberg hinauf . Am Straßenrand
harren schon in nahen Abständen Burschen ,
Mädel » « nd Männer im Turner - und Sportler¬
dreß auf die Sekunden , da sie ein lebendiger
Bindeglied zwischen de » , Proletariat Rordboh -
mens und WestbohmenS sein dürfen . Alle » klappt
prächtig . Auch die entfernteren Vereine , ja sogar
die tschechischen Turngenoffen von Ruinburg sind
eingesprungen , damit die weite Strecke keine
Lücke aufweise. An » höchsten Punkt der stark auf¬
steigender Schöberbergstraße »nach «» wir « inen
Moment halt . Bald erscheint in der Ferne ein

weiß « Punkt , «in anderer wird von ihn » in

Bewegung gesetzt , gleitet blitzschnell bergan , über¬

trägt seine vovwärtSstürmende Kraft auf den

nächste » — ein siegreicher , herrorischcr Kampf
gegen die Entfernungen , die die Arbeiterschaft
trennen wollen , bis der Berg bezwungen ist .
Weiter durch die Heimat der nordböhmisihen
GlaSkünstler geht die stürmische Reise . Schön¬
gewachsene , helläugige Menschen tvachsen alle

hundert Meter aus dem Boden , der R»»f „ D i e

Stafette k o »n m t " laßt ihre Gesichter freu¬
dig auflenchten . In Haida haben sich die

älteren Turnerfunktionäre mit den Vereins¬

fahnen auf dm » Marktplatz eingefunden, sie woll¬

ten auch ihren Teil zur Weihe des Tages bei¬

tragen . Durch mehr landwirtschaftliches Gebiet

führt die rote Hcerftraße über Böhmisch »
L c i p a . Mit Sorge hält die Stafettenleitung
AnSschan , ob die Postenkette lückenlos geschloffen
ist. DaS Ruinburger nnd das Leipaer Gebiet sind

ja durch die LöStrennung einer Anzahl kom -

munistischer Vereine in Mitleidenschaft gezogen
, worden . Die bnndcStreucn Vereine mußten alle

Kraft aufbieten , um die so entstandenen Löcher
zu verstopfen. Junge und Alte sind überall in

die Bresche gesprungen , nnd cs gelang ! Alle
> Spaltungslücken sind überbrückt worden ! Bild¬

haft ist so zum Ausdruck gekommen , was die
1 Ausbaupolitik der Sozialdemokraten in den Spal -
1 tungSgeoieten will : Ueberall wieder die
■ geschlossene Arbeiterfrau t herstel «

len , alle Schäden zu überwinden ,
' bie der koinmunistische Zer st ö «
! rungSwahn angerichtet hat .
■ ch

, Dein Laufe des PolzenflüßchenS
; kommen wir bei P o l i tz - S a n d a » »

Bodenbacher Industriegebiet . Hier stehen die

, Fabriken mitten in romantischer Hügellandschaft ,
i Die Dörfer bestehen auS saubere », schwarzwcißen
, BlockhänSchen und die Arbeiterschaft ist gut
. sozialdemokratisch allertvege . Eine schöne Kund -

I gebung in Bodenbach , bei der die Stramm -

» heit nnd Treue der „ Roten Wehr " verdiente

. Anerkennung findet , »interbricht auf Minuten

l das BorwärtSdrängen . Die Läufer stürmen dann

l den » Elbeufer entlang Aussig zu . DaS einzig -
. artige Bild wird jedem Teilnehmer in ewiger
. Erinnerung bleiben : der von FabrikSschlote »,
- nnd freundlichen Obstgärten cingcsäumle , von

Lastkähnen und . BergnngungSdampfern belebte

Ab An
5 . 00

Königsberg 5 . 15 -i
Daßiiitz 5 . 24

Zieditz 5 . 44

Eger 5 . 43 i

( Normalzug )
Falkenau 6 . 10 Karlsbad 6 . 46

B ä r r i n g e n 6 . 28 Karlsbad 8 . 02
Komotau 6 . 00 Karlsbad 7 . 33

Die Teilnehmer ans > Joachimsthal und
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Tagesneuigkeiten .
Schwere Bluttat eines

Wahnsinnigen
Kapitel „ Irrenfürforgc " !

Brüx , 18. August . In Maria - Ratschitz bei

Brüx hat sich heute nachts «in « schlurre Bluttat

ereignet . Der 28jährige Steinmctzergehllse Adolf
Brau « , der brreita ein halbe « Jahr wegen
Geisteskrankheit i » einer I r r e n a n st a l t zu¬
gebracht hatte und vor Jahresfrist wie¬

der entlassen wurde , ttbrrsirl heute nach
Mitternacht in einem Mahnsinnsanfalle seinen
Stiefvater , den 70jährigen Johann Frahs und

zertrümmerte ihm mit mehreren Beilhieben den

Schädel . Die K2jährige Mutter Maria FrahS
sowie die 17jährige Schwester Gisela Braun er¬

wachten und versuchten , dem Wahnsinnigen das
Beil zu entreißen . Bei diesem versuche lvurden

sie jedoch von dem Wütenden ebenfalls heftig an¬

gefallen und durch mehrere Beilhiebe schwer ver¬

letzt . Erst als es der Schwester gelang , telepho¬
nische Gendarmerie herbeizurufen , flüchtete der

Täter in die Nacht . Tie Gendarmerie nahm so«
fort die Nachforschungen auf . Patrouillen durch¬

streifen andauernd die Gegend , um des gefähr¬
lichen Wahnsinnigen habhaft zu werden .

Leventekappen noch immer Grund

zu Verhaftungen !
Uthorod , 18 . August . Die Gendarmerie in

Kasino ( Bezirk Berehovo ) hat abermals zwei
ungarische Staatsangehörige anaehalten und

zwar Geza Kosak aus der ungarischen Gemeinde

Barabas und Andreas Barga aus Tarpa . Beide

trugen Abzeichen und Kappen der Organisation
„ Levente " . Kosak wies eine Legitimation vor , die

zur Ueberschrcitnng der Grenze berechtigt . Varga
hat jedoch di « Grenze auf illegale Weile über¬

schritten . Beide wurocn verhaftet und in die Haft
des Berehover Kreisgerichtes übergeben .

ieber die Shre . *)
Don Rhedo .

Mit der Ehre ist das so eine Sache . Gesehen
hat sie noch niemand , aber jeder behauptet , daß
sie da ist und daß er sie im Leibe hat ( eine Be¬

hauptung , die trotz allen bisherigen ForschungS -
ergebnisien der Anatomie unenrlvcgt aufrecht
erhalten wird ) und er Ware tödlich gekränkt ,
wenn man ihm , Gott behüte ! ettva das Gegen¬
teil beweisen wollte . Mit der Ehre ist es un¬

gefähr so, wie mit den unsichtbaren Krankheits¬
erregern . Man sieht sie nicht, aber man erkennt

sie an ihren Wirkungen . Für exakte Denker ,
denen Sophistik nicht liegt , kann daS Vorhanden¬
sein der Ehre auch durch einen einfachen Trug¬
schluß bewiesen werden . Etwa so: Laut bürger¬
lichem Gesetzbuch gibt es eine Ehrcnbeleidigung .
Da man aber etwas , was nicht de ist , nicht be¬

leidigen kann und boshafte Leute dem bürger¬
lichen Gesetzbuch nachsagen , daß eS Recht - und

keinen Unsinn spricht , muß cs eine Ehre geben .
Immerhin , dem aufmerksamen Beobachter wird

nicht entgehen , daß der wissenschaftliche Nach¬
weis der Ehre hinkt . Aber über die Lücke » hilft ,
wie das in solchen Fallen üblich ist , der Glaube

hinweg .
Im Grunde weiß man von der Ehre nur ,

daß sie Femininum ist , im singulär dekliniert
wird und daß ein jeder sie hat oder sie wenig¬
stens haben soll oder wenigstens tu » soll , als ob

er sie hätte . Sie ist uns gewissermaßen imma¬

nent , ist der einzige , allgemein und ohne Wider¬
rede anerkannte metaphysische Bestandteil des

menschlichen Organismus . Wenn zwei Menschen
einander auf der Straße begegnen , wissen sie sich
nichts wichtigeres zu erzählen , als daß sie sie
noch besitzen und schlendern sich ein überzeugtes
„ Ich habe die Ehre ! " ins Gesicht.

Wenn man der Ehre aus die Nieren sieht ,
so erkennt man , daß dieser äußerlich lediglich als .

Femininum iniponicrcudc Bestandteil des

nrenschlichcn Charakters keine Einheit , sondern
eine unbegrenzte Vielheit ist. lind damit wird

die Sache interesiant . Man denke nur , etwas ,
was eigentlich nicht ist, weil man es nicht sieht ,
was aber doch ist , weil man eS glaubt , beginnt
sich in seinem unsichtbaren Dasein zu teile »», wie

eine Anioehe , in 10, 20, 100 Teile , jeder gleich
groß , gleich wichtig , gleich wirklich i » nd gleich
«»»sicht- und verletzbar , aber alle dennoch unter¬

einander verschieden . Man könnte eine Wissen¬
schaft auf dieser Vielheit von Ehren aufbauen .

Da gibt es : Eine bürgerliche Ehre , eine

Slndentenehre , eine Soldalcnehre , eine Verbre¬

cherehre , eine Offiziersehre , eine deutsche Ehre ,
eine französische Ehre , eine amerikanische Ehre ,
eine chinesische Ehre , eine Kaffernehre , eine . . .
cs ginge noch stnndenlang weiter , wenn die Ehre

nicht verbiete »« würde , auf so billige Weise Ho¬
norar zu schinden .

Jede dieser Ehren , nehmen wir zu»»» Bei¬

spiel die deutsche, teilt » nan wieder in eine große
Anzahl Unterehren , die aber untereinander

durchaus nicht gleichwertig sind . So läßt sich
z. B. eine OsfizierSehre beileibe »»icht mit einer

bürgerlichen Ehre ( weder qnanti - noch qnali -
tativ ) , oder eine Studentrnrhre nicht mit einer

Lehrlingsehre oder eine Aristokratenehre nicht
mit einer Kanfmannsehre vergleiche ».

*) Ich betone , daß ich »vegen aller folgenden
Ausdrücke , Behauptungen und Hypothesen , die von

besonders Empfindlichen als Herabtvürdigung ihrer
Privaten Ehre empfunden werden könnten , von
vornherein jede Polemik mit dem „ Tag " ablrhne .

Jeder Mensch bringt sein Quantum Ehre
init zur Welt , gewisiermaßen das sagenhafte
Pfund , mit den » er dann eben »vttchern mutz . Es

ist damit so, »vie mit allein in » Leben . Der eine

hat viel und braucht sich nicht einznschriinken ,
der andere hat wenig und muß damit hanShal «
ton . Die Ehre wandelt sich je nach Bedarf . Sie

ist sozusagen ein metaphysisches Chamäleon , das

so geschickt die Farben wechselt, daß eS niemand

sieht . Aber es ist dennoch da .

Klaffenlotterie .
Jirhiingsergrbnisse de « ersten ZiehnngStage » S. Klasse

der 21 . Klasienlotterir .

100 . 000 K: 07. 052 .
50 . 000 K: 160 . 662 .
20 . 000 K: 138 . 656 .
10 . 000 K: 17 . 488 , 66,106 , 68. 074, 02. 487,

121. 104 .
5000 K: 12. 671, 45 . 576 , 46 . 150 , 52 . 080 , 58 . 603 ,

51 . 507 , 68 . 821 , 75 . 882 , 160 . 678 , 172 . 807 .

2000 K: 16 . 801 , 27 . 847 , 32 . 672 , 68 . 206 , 68 . 286 ,

86 . 370 , 82 . 878 , 80. 388, 105 . 856 , 106 . 581 , 100 . 428 ,

110 . 841 , 124. 846, 126 . 688 , 127 . 408 , 132. 687, 155 . 051 ,

167 . 120 , 171. 114, 173 . 843
1000 K: 4284 , 22 . 301 , 24 . 841 , 28 . 685 , 85 . 288 ,

36 . 282 , 41. 344, 46 . 020 , 47 . 878 , 40 . 050 , 50 . 526 , 62 . 565 ,

57 . 527 , 58 . 758 , 62 . 008 , 63 . 203 , 60 . 833 , 74 . 103 , 75 . 583 ,
75 . 538 , 75 . 890 , 76 . 122 , 80 . 802 , 00 . 164 , 08 . 431 , 111 . 360 ,

112 . 893 , 123 . 221 , 123 . 728 , 131 . 852 , 141 . 997 , 149. 770,
153 . 462 , 154. 355, 156 . 060 , 167 . 803 , 162. 600, 167. 126,
160 . 867 , 160. 862, 174 . 610 .

Ohne Gewähr ! ( Mitgeteilt ron der „GlückS -
stelle Stein " , Prag I , Bergstein 2. )

Vom Schlachtfeld der Arbeit . Bei den Der «

stcllungSarbciten der Klosterkirche am Heiligen¬
berg bei Olniütz ist Freitag der Arbeiter Lndwig
H r a d i I . aus Boniowitz verletzt worden . Hradil ,
der auf einein fünfzehn Meter hohen Gerüst stand ,
kam »»»»vorsichtigerweise mit der elektrischen
Starkstromleitung in Berührung . Durch
den elektrische»» Schlag wurde Hradil zuerst an
die Ma» » er und dann zu Bode » » geschleudert . Mit

tödlichen Verletzungen blieb Hradil liege » und ist
von der Rettungsgesellschaft sterbend in die

Olmützer Landeskrankenanstalt gebracht worden .

Aus der Armee . In Neuhäusel war ,
wie wir in den Blätter »» lesen , der k 0 n » » » » uni¬

st i s ch c Parteiseketär Arpad C s 01 » t 0 s

eingerückt . Gleich am ersten Tage ließ ihn Ober¬
leutnant Schah , angeblich »veil er die Uebnngen
schlechter machte als seine Ziigökameradcn , eine
Stunde nachexerzieren . Ain Marge »» des zwesten
Tages , als die Soldaten zum Exerzieren antraten ,

zog CsontoS seinen Sabel ( er ist Kavallerist )
»rnd zerschmetterte dem Offizier n » it
einem Hieb den Schädel . Oberleutnant

Schatz liegt mit einer lebensgefährlichen
Verletzung im Garnisonsspital . Csontos
» vnrde verhaftet und ins Gefängnis des Divisions¬
spitals gebracht . Er erklärt seine Tat als Pro¬
test gegen den Militarismus .

Kampf der Geschlechter . Die 16jährige Ar¬
beiterin Emilie Winkler gi »»g dieser Tage a»»f
der Straße nach Hohenstadt . Sic begegnete einem

Wagen , de»» der 23jährige Taglöhner Karl Hajt -
mar aus Bobuslawitz kutschierte . Hajtmar lud sie
ein , sich aufzusetzen , er wolle sie nach Zvole füh¬
ren . A»»f dem Wagen kam dem Mädchen das

Gehaben des Kutschers verdächtig vor . Er drehte
sich beständig u»n, als wollte er sehen , ob ihn
jemand beobachte , und hieb dann mit der Peitsche
auf die Pferde ein . In Avale wollte das Mäd¬

chen anssteigen , doch Hajtmar raste d»»rch den
Ort und Wollte nicht stehen bleiben . Ans Furcht
vor einer Gewalttat sprang das Mädche » »
in der rasenden Fahrt von » Wagen
a b. Sie wurde später »nit s ch >v c r e n Ver¬

letzungen auf der Straße allfgeflliid . cn » md
in die Krankenanstalt gebracht . Gegen Hajtmar
ist die Strafanzeige » vegen Einschränk »»ng
der persönlichen Freiheit erstattet »vorden . — Aus

Kasch . au wird berichtet : Die 18jährige Bedien¬

stete Elisabeth Gold in Kaschau » vnrde Sonntag
nachts bei einer Unterhaltung mit zwei junge »»
Leute »» bekannt . Die junge »» Leute begleitete, « das

Mädchen nach Hause und Wollten im Sokolpark
beim Fluß Hernad das Mädche »» v e r g e »v a l t i «

g e >», das sich aber , >»n» sich z>» retten , i 11 s

Wasser stürzte . Die beide »» jungen Leute

liefe »» davoi », Durch Zilfall kam an der Stelle
der Kaschancr Schuhmacher Lazar vorbei , dsr das
Mädche »» rottete .

Immer wieder „ Scherze " mit Schußwaffen .
I »» e » ner Ziegelei in K r ö n a » » ( Mähren ) yan -
tierte der 25jährige Dachdecker Richard Beit
n»it einem Flobcrtgelvchr . In der Nähe saß die

15jährige Marie Petr . Beit nahrn auf .
einmal das Flobcrtgelvchr , legte es ans das Mäd -

chei » an >»»»d sagte scherzend: « Jetzt werde ich
dich erschieße »». " In dem Momente

krachte ei » » Schuß , das Mädchen » vnrde in
die linke Brustseite getroffen »ind s »h wer v e r -

letzt . Die Retlnngsgcscll schäft brachte das Mäd¬

che»» in die Landeskrankenanstalt . Beit Wirb sich
wegen seines verhängnisvolle ». » „ Scherzes " vor
beut Strafgericht zu verantworten haben .

Matrosenmeuterei . Nach einer dem „ Jour¬
nal " ans Ferreol ( Spanien ) zugcgangenen Mel¬

dung hat sich die Besatzung des dort i »n Hase »»
liegende »» französische»» Dampfers „ Skntari "
empört und de » Kapitän über Bord goivorfen ,
der jedoch schwimme »»» das Ufer erreiche » konnte .
Ter spanischen Küstenwache gelang es erst nach
Hcrbciholung von Bcrstärk »»ngen, die Meuterer

zu überwältigen . Zwei der Me» » terer sind ins

Gefängnis ans Land gebracht worden , der Rest
der Mannschaft wurde an Bord des Dampfers
in Kotten gelegt .

Karlsbader Schöpfungsgeschichte.

am VerfasiungStage an zwei schaffende hessische
Künstler verliehen wird . Zuckmayer erklär »
in einen » Schreiben a>» den hessische »» Staats¬
präsidenten , daß er die Ehrung dankend an¬
nehme , die da >nit verbundene Sun » n» e von 500
Mark aber dem jnngen Dichter Anton Betz -
n c r , der schlver uni seine Anerkennung ringt,
zur Berfüguilg stellt .

Ein erwischter Taschendieb springt au » de »
fahrenden Personenzug . Leitmeritz , 12. August 1929,
Ter Bergarbeiter Ant0n Kvaöa aus Schönfeld
bei Aussig war au » Samstag , den 10. August, mit

seiner Fran und einen » Kinde auf der Reise nach
Königgrätz unterwegs . Als er in Schreckcitstein in
den von Tetschen kommenden Personenzug , der an¬
läßlich des Leltn »eritzer Wochemnarktes wie geivöhr »
lich stark besetzt war , eingestiegen war , bemerkte er

nach der Ausfahrt aus der Station Schrcckeilstciu ,
daß ihm seine Fahrkarten und seine Geldtasche , in
welcher er K6 800 . — und die Fahrkarten aufgehoben
hatte , fehlten . Ta ÄvaLa beim Einsleigcn die Fahr -
karten noch besaß und sich nach dem Einsteigcn iu
den Eisenbahmvaggon ein sremder Mann au ihn
heraugedrückt hatte , erinnerte er sich sofort , daß dieser
ihm auch über die Achsel nach der Brusllasche des
Rockes gelangt hatte . Der Bestohlene ging den

fahrende»» Zug zusammen »nit den » Kondukteur ab
und konnte schon im dritten Waggon den von ihm
gesuchte»» Man » seststellen . Dieser von » Kondukteur
und mehrere »» Passagieren bedrängt , gestand auch de »

Diebstahl ein , doch konnten weder die Fahrkarten
noch das Geld und die Geldtasche gesunden werden ,
da der Dieb behauptete , sie weggeworfei» zu haben .
Ter Festgenommenr wurde vom Kondukteur in ein

abgcsperrteS Abteil untergebracht und von niehrercn
Mitreisenden beobachtet . Er sollte in Großtschernosck
an die inzwischen telephonisch verständigte Gendar¬
merie abgegeben werden . Hiervon erfuhr er »vahr -

scheinlich durch ein Gespräch der Mitreisenden und
vor der Station Großtschernosck zerschlug der er¬

wischte Taschendieb Plötzlich das Waggonfenster und

sprang aus dem fahrenden Zug ; dabei überschlug er

sich beim Ausfallen auf der Böschung dreimal und

blieb am Rande des Bahnkörpers blutüberströmt
liegen . Da der Zugsführer jedoch die Flucht bemerkte ,
konnte der Zng sogleich angehalten werden und fuhr
bis zu dem Flüchtling zurück , der noch halb bewußt¬
los wieder eimvaggoniert und dann in Leitmeritz der

Polizei übergebe »» wurde . Der Festgenommene wurde

als ein bekannter niehrfach abgestrafter und aus der

Republik auSgewiefener polnischer Tasche»»dicb,
Marian Sokolovsky, 1906 in Krakau geboren , fest¬
gestellt , der erst an » 7. August nach Verbüßung einer

längere »» Strafe ebenfalls wegen Taschendiebstahles
' m Mähr . - Ostrau entlassen und seit zwei Tagen auf
der Strecke Telsche »»—Liboch einigemal in den

Personenzüge»» gesehen worden war . 8/8

Biersachcr Mörder ? Die Berliner Kriminal¬

polizei nimmt an , daß der vor drei Woche»» ver¬

haftete Einbrecher Rudolf Weiß den Pfarrer
Schön im Ricsengrbirge ermordet hat . Außerdc »»
werden ihm drei andere Raubmorde in Schlesien
zur Last gelegt . Weift gibt die Raubüberfälie zu,
bestrkitet aber jede Mordtat .

Die Erde wurde in vier Tagen
erschaffen . 8 » handelt sich um «in « vcrklei ,
nerte Ausgabe unseres Planeten , di « al » Rrqui .
fit für das Festspiel bestimmt ist . Zum Un.
terschiede von der biblischen Schöpfung könne »
aber die Karlsbader Weltbaumeister weder am
fünften , noch a « k siebenten Tage auSruhen , son¬
dern müssen fleißig weiterarbeiten , bis für den

Festzug und da » Festspiel alle » vorbereitet ist.

vom « mdlmck .
Empfehlenswertes a « S den Programmen ,

Donnerstag .
. praß » it . no—12. 00 ( Ztitbuno nach Brünn . MSdr. Ltlraa ,

Preßbura » Uibertraonna de» Prominadoüonjir »«» and B»d
BoddSrad : »8. 00 Deurlche Prell « » achrlchten ; »8. 05
W» 18- ' «, $ t u • I <f>e Send » » a : Hilde Raave, Praa :
Lieder! 19. 00—20. 00 ( Landung nach Prunn ) Bladmust »! 20. 00 dit
33. 15 ( Sendung nach Brünn . Mähr. . Ostrau nnd Prestdlira ) Or<
chestertonterl : VI. . 1S—r ». 00 jtoiijr ". — v»«- r . - Ostran ! 10. 00
Paonlare » «»Njkrt . — Prestburg : 12. 00 -1:1. 00 ( Senduna nach
Prag . Brünn und Mäbr. - Oftrau ) Nomer»! in . uo—LN. 00 Nomen.
— Dadenlrd : 18. :io Oraelkoiuert ; 21. 15 Orchestertonzeri . — Ko¬
don: iB. iln uoujcrl : Id. »5 Balladen nnd Scherzo » von Ubopn. :
W. 43 Ulalstlche 28n»r . — Pari «: 30. 15 Orchefterlonjer »! 21. 00
Uonierl . — Berlin ' . io . CO . Müllen wir nnd von de» Mücken
analen lallen : -"; Ln. no Scndeipiele . — U<in >a«- Änsterl >aulen : ' . w>'
Bla»orchesterlon,eri : 31. 00 Nonzeri . — Sluiloarl : 15. 00 iluaust
Slrinddero , der lvelchlchltp - iloloph : 18. 00 grühunacktaae In Amle;
20. 15 „Meine grau , die Dvljchauldlelerin , Lustspiel. — LeidNt:
Ll. nu „Der lkrilicher ". ein HSrjpiel von Bruno Lchonlani —
viellau : 20. 15 - u§o von Hollmanntlbal In nieniorlam . — Äüa
* " i 18. 00, Münchner ffestlvlelc : „ Do» Üilovannl ", Oper den

"r - SrsSM : !8. ! 5 Drnüche » Schicksal In Araenllnien :
»0. 00 Wat dar lsilmlabr »nckn drinnen wird! 10. 25 tzaul - nur
gnnplleae Heini Turnen nnd Wandern . — Lanaendera : lS. 00 bl»
>8. 50Lwilchen Aiianiil lind Eidmeer ; 10. 15—10. 10 Ludwin -ardi ;
Au» Matlhia » lllandiu «' Werken; 30. 00 kioiuert . — Nönlasbiri :
18. 00 Untere wichliästen OlUlPlüe ; 20. 00 Erinnernna an' gdsti
Joachim . — granllnri : 20. 15 „Spiel de» Seilen »", Schauspiel do»
«nut damsnu . — Wien: 18. 15 Sonaien : 10. 30 Heilere lrerleu-
aelchichien; 20. 05 Noiuert de» Diener Svnipdonieorcheltert : 22. 00
«»wirt ! - 88rlchi 10. !>3 Doslchs«i»skv: 20. 00 Olhmtznin« der «roli -
stadl. — Bnseli 20 . 00 —Ll . OöDat Tier In Sage und Dichina».
— «ailandi LOLO „Andrea Cbenier ' , Oder von U. «iordano . -
ftSWuMLÄ 1* Kellba - /Opereite von Sidued . - Slcckhal «:
18. 80 « Ne difnlschr Tanviniftk . — O«l »! 20. 00 »onieri . - bist
d«rsu »! 17. 41—18,1 » NN» 10. 11- 92. 10 «»werte . - «utzapiß :
18,öS «»wert auf eljenirstchen Jnftrumenien .

Leichensund am Arlberg . Wie den Blättern

c, »lS 2t . Anton am Arlberg gemeldet wird ,
» vnrde gestern in der Nabe der Darmstädter
Hütte die unbekleidete Leiche eines Touristen auf ¬

gesunden . Sie wies schwere Kopfverletzungen
auf . Knapp neben der Leiche lag der blutbedeckte

Eispickel , wahrend die Kleider des Touristen
etwas <> weiter von der Leiche entfernt herum ¬

lagen . Eine GerichtSkommission und Kriminal -

bcanne der Landespolizei haben sich heute früh
an den Tatort begeben , da di « Möglichkeit cincs

Verbrechens nicht von der Hand z » weisen ist.
Au » der Werkstatt der Schwarzkünstler. Wie

die bürgerliche Presse im Dienste ihrer Geldgeber
Sensationen erzeugt und Nachrichten erfindet ,
uni Börsenkurse zu bceinflnsscn , erwies sich dieser
Tage Wteber einmal in Wien, dessen Bürger ¬

presse allerdings seit je die schmierigste war , so
daß an ibr die Korruption erst erweisen zu
wollen , leicht als überflüssige Mühe bezeichnet
»vcrdcn könnte . In der „Ä. Fr . Presse " und

in anderen Blättern tauchten Nachrichten über

eine große Aktion der G e n» e i n d e Wie » zu

Erschließung des KahlenbergeS auf . ES

wurde von angeblichen Differenzen zwischen
Breitner und Seitz , von einer Sitzung der Ge ¬

meindefraktion und von den großen Plänen der

Gcmeinde berichtet. An all dem war kein wahres
Wort . Wozn diente aber die Sensation ' ? Die

Jtalo - Kreditbank , die heute die Mehrheit der

Aktien der Kahlcnberggcsellschaft besitzt , will diese
an eine Berliner Gesellschatt verkaufen . Um nun
den Kurs zu treiben , wurde Stimmung für die

Kahlenberggesellschaft geniacht ; tatsäkblich stieg
der Kurs von v . 7o auf 7 . 40 Sch . Tie Preß ¬

kanaillen waren wie immer bereit , die Schiebung
durch Lügen u » id Sensationsmache zu fördern .
Tie Wiener Presse treibt ihr Gewerbe

freilich schon so offen , daß sie kein anstän -
d i g e r M e n s ch m e h r e r n st » i m m t.

Dke Ehrenlegion als Reizmittel . Ein rechts ¬

stehender französischer Abgeordneter hat in der

Kamwer einen Gesetzentwurf eingebracht , nach
dem jeder Franzose , der hundert lebende

Nachkommen hat , in die Ehrenlegion
aufgenommen tverdcn soll . Gezahlt werden sollen
Kinder , Enkel und Urenkel .

Gefangene — Freiwild . Im Gefängnis ¬

garten des Amtsgerichtes Wilhelmshaven fanden
Angestellte eine begrabene Kindesleiche . Die Er ¬

mittlungen ergaben , daß es sich uni die Leibes ¬

frucht einer früheren Gefangenen handelt , nach
der zurzeit gefahndet »vird . Außerdem stellte sich
heraus , daß der verheiratete O b e r j u st i z -

Inspektor Becker seine Kontrolle in der

Gcfänguisabtcilung der weiblichen Per ¬

sonen schwer mißbraucht hat und zu
oen gefangenen Frauen in intime Beziehungen
getreten ist . Becker hat sieh nach dem Bekannt ¬

werden seines Verhallens in seinem Dienstzim -
mer erschossen . Ein Justizwachtmeister , der .
von de » Vorfällen nmßte , sie aber der Behörde
nicht meldete , ist inzwischen auf Anordnung der

Staatsanwaltschaft verhaftet worden .

Ein AutobuS stürzt unter Badende . Ein

Autoear , der Reisende in daS Bad LoS LlanoS

( Spanien ) schaffte, stürzte gerade in dem Augen ¬

blick auf den Strand herab , als sich dort zahl -
rcichc Badende befanden . 38 Personen wurden

verletzt , darunter elf schwer .

Opfer , eines edlen Sports . Bei Komotau

» vnrde Sonntags während eines Fußballspieles
der 20jährigc Hugo Knobloch ans Komotau durch
einen Fußtritt derart schlver verletzt , daß er ge ¬

stern seinen Verletzungen im Allgemeinen Be -

zirkslrankenhans erlag . Die Untersuchung wurde

eingeleitet .
Ein Riesendenkmal Mussolinis . Die schlechte

Gewohnheit , pompöse und von billigster Sym ¬
bolik erfüllte Denkmäler als die beste » Mittel

zur Erhaltung des Staatsgedankens zu empfin ¬

den,, treibt in Italien die üppigsten Blüten . Der
Clvn dieser kindische » Manier soll jetzt ei »
Denkmal Mussolinis lvcrden , das im

nächsten Jahre am Eingang des großen Sta ¬

dions in Bologna anläßlich des Jahrestages
des fascistisck)en Marsches aus R o m enthüllt
werden soll . Es handelt sich um ein Bronzcdenk -
mal , bei dem der fascistische Diktator hoch zu
Roß erscheinen »vird . M»»siolini hat dem floren -
tinischen Bildhauer Giuseppe Graziosi zlvar
nur für den Kopf Modell gesessen , aber gerade
diese Tatsache durfte eine Gelvahr dafür bieten ,
daß der ganze , von Natur wohl nicht gerade ge -
»valtige Reiter ein Musterbild fascistischen Her ¬

rentums darstellen »vird . Das ist nm so mehr
anzunehmen , als das Denkmal iit einer Höhe
von acht Meter » » nach dem Standbild des

Königs Viktor Emanuel an der Piazza Venezia
in R o m das ztveitgrößte Italiens fein »vird .
Wieder einmal sind die alten italienischen Künst ¬

ler , wie es sich gehört , von Mussolinis Größen¬
wahn verblüffend übertroffen worden .

Türkische Rache . Zlvei Einwohner des

türkische » Dorfes Kifildscha fühlten
sich durch die Vorsteher der örtliche» Behörden
in ihren privaten Interessen gekränkt . Nachdem
sie vergeblich verflicht hatten , durch Beschwerden

. bei den Krcisbehörden ihr vermeintliches Recht
zu erlange », zogen , sie mit Gewehren bewaffnet
vor die Häuser der leitenden Beamten

,
und er - M ^ . ^ ,

schossen den r ^rtsvorsteher , den Prediger nnd j ' « » » » . - v«»»»i,r i ». »5
einen Schreiber. Bon der Gendarmerie gestellt ,

' ° ° °

ließen sich beide Mörder ruhig verhaften . Sie
erklärten , die Ermordmig ihrer Gegner bedeute
für sie eine Ehrensache , und sie würden all « Fol¬
gen gleichmütig auf sich nehmen .

Ein sympathischer Zug . Der Schriftsteller
Karl Znckmayer und der Bildhauer
A d a m A n t e ü ans W o r m s erhielten den

Georg Bü. chner - Preis , der alljährlich



Mittwoch, 14 . August 1929 . Sette 5.

9ttndint , Marne .
Sie netiamewau In Berlin .

SPD . Ausstellungen und Reklame
sind untrennbare Begrtsse . Selbst Ausstellungen , die
nur auf Unterricht gestellt sind, den Besuchern Ent¬
wicklung und Stand irgend eine - Gebiets von Tech¬
nik, Wirtschaft , Leben , Wissenschaft , zeigen wollen ,
sind aus zwingenden Gründe » ihrer Kostendeckung
darauf angewiesen , Nndustriewerken und Kaufmanns¬
firmen Werbegelegenheiten zu gebe ». Reklame
gehört zu einer Ausstellung wie der

Vergnügungspark . Diesmal aber soll die

Ausstellung nicht nur Reklanie mache » , sondern die
Reklame selbst wird ausgestellt .

*

Feierlich wurde die internationale Re -
kl a m e s ch a u i n B e r l i n eröffnet ; für die ReichS -

rv ^erung . ,prach der WirtschastSminister Dr . Cur -
tins . Fünfzehnhundert Amerikaner und viele an¬
dere Ausländer sind nach Berlin gekommen . Sie

sehen die Reichshauptstadt den zehnjährigen Bestand
der republikanische » Reich - Verfassung in der impo¬

santesten Weise feier » und da es durchwegs weltge¬
wandte und kenntnisreiche Leute sind , werden sie

daheim in ihren Berichten der Deut¬

schen Republik Reklame machen . Hoffentlich . . .

Bon de » fünf Hallen des Berliner Messegeländes
in Wiyleben sind zwei , die beiden riesigen
Autohallen , in Anspruch genommen . Bom
Berliner Eissel , dem Funkturm , weht Fahnengala
„über die Toppen geflaggt ". Alle Staatsbanner der

Welt färben die ZugangSstraße . Grosse Luftbilder in

Laubgewinden werben für die Reklameschau . Alle

MassenverkehrSmittel der Bier - Millionen - Stadt fah¬
ren sowieso am Messegelände vorbei , man braucht
nur Zeit , die gewaltigen Entfernungen zu überwin¬

den .
*

Du trittst ein und bist — in einer alten

deutschen Stadt . Nürnberg , das alte Frank¬
furt und Köln , Braunschweig , HildeSheini » Rothen¬
burg , Dinkelsbühl — alle » da . Nur kannst du in

die Giebelhäuser und vorspringenden Stocktverke nicht
hineingehen , denn sie bestehen nur ans der Fassade .
Eü ist Dekoration wie in einer Filmstadt , sogar
der Hallenboden täuscht da » Pflaster eines Haupt -
plahes aus der HanS- SachS - Zeit vor . Reklame ? Nur
die Schilder und Gewerbezeichen der Wirte und ehr¬
samen Zunftmeister . Han » Sach » hat zwar Schuhe
und Gedichte gemacht , aber noch keine Reklame .

*

An den Nebenräumen dieser alten Stadt sieht
man , wie das geschäftliche Anlockungswesen zu sei¬
ner heutigen Gröhe gelangt ist, vom AnShang bis

zum Kinoplakat und den wunderschönen Werbebil¬
dern der Gegenwart . Die bilden auch den Hauptbe¬
standteil der AuSlandskosen . Die Staaten ,
ihre Eisenbahnen , Schifstlinien , Flugstrecken und

Kraftfahrzeuge werben für den Fremden¬
de such . Besonder » eindringlich und mit bekannter
Reklamekunst tut da » — die Sowjet - Union .
Die malerischen Gegenden des Riesenreiches , Wolga¬
berge , Kaukasus , Baikalsee — alle » in großen Licht¬
bildern und Plakaten . „ In 18 Tagen reist man

durch die U. S . S . R. nach China " — jetzt auch ?
Wer ander » kann sich Schaureisen nach Kaukasien ,
den Wunderstädte » Zentral - Asien », dem Altai und
dem Pamirgebirge leisten , al » Schwerkapitalisten ?
Sie sind dem „ersten Arbestdrstaate der Welt " hoch¬
willkommen . Eilt herbei , ihr Ausbeuter aller Län¬
der in unsere gastlich geöffneten Äiktaturarme —

ihr aber , Proleten , die nicht zu un »

gehört , bleibt draußen !
*

Auf der Rolltreppe zur Galerie der zweiten
Halle fährt auch der 107jährige Indianer ,
von dem sich der Münchener Bürger - » nd Bäckermei¬
ster Scharnagl nicht znm Ehrenhäuptling der Sioux
krönen lassen wollte . Er spricht noch wie ein Hun¬

ger , geht »och leidenschaftlich int Schellenklang seine »
Gewände » einher und raucht seine Zigarre . In sei¬
ner Rüstigkeit und Gesundheit ist der rote Greis
die allerbeste Reklame fürdaSLeben infreier
Landluft , da » er geführt hat , ehe er mit dem
Zirkus die ganze Welt bereiste .

In der „ Renen Stad t ", die die zweite Halle
füllt , steht in der Mitte , was jeden Sozialdemo -
k r a t e n besonder » freuen wird : derTempelder
„ Konzentration " , der wirtschaftliche
Gesamtorganisator unserer Partei¬
presse . Den wohlgestalteten Raum beherrscht da »
gewaltige Standbild eines Arbeiter », dem zu Füßen
ein Bourgeois - Zwerg steht . Der Sinn diese » Stand -
bilde » ist : 80 Prozent aller Verbraucher
sind Werktätige ! Und die vernünitige Fol¬
gerung daraus für den Interessenten und seinen Be¬
rater : darum hat da » Inserieren am
meisten Zweck in der Arbeiterpresse .
Das ist Werbearbeit und entspricht dem Zweck der
Ausstellung . An den Wänden der Darstellung der
Konzentration sieht man die Wirtschaftsgebiete , in
die sie Deutschland teilt und bei jedem die Köpfe der
dort erscheinenden Parteiblätter . Eine große Zahl
von ihnen kann man auch gleich einsehen . Die
treffend darge st eilte Größe und der

stetige Aufstieg unserer Presse werden
lauf die Werbefachleute , die bis hierher kommen ,

sicherlich ihren nachhaltigen Eindruck nicht verfehlen .

Pressetechnisch sehr interessaüt ist ein Objekt , da «

auch schon im vorigen Jahr auf der Kölner „Pressa "
war : das Tisch model ! einer Kupfertief -
u n d B u ch d r u ck ro t a t i o n » p r e s s e, in der

Maschinenwerkstatt des „ Hamburger Fremdenblattes "
hergestellt und pro Miniite 18 Exemplare seiner Bil¬

derbeilage, natürlich in ganz kleinem Format , ans -
wersend . Besonder » schön ist die bilderbuchar¬
tige Ausstellung der Hapag , von unserem
Reichsbannerkameraden Sutter hergestellt . .

Erwähnen wir noch besonders die eindrucksvollen
Darstellungen der G roß « B e r l i n er Verkehrs¬
gesellschaft , des Arbeitsamtes Berlin -
Mitte und die vielen Vertretnngen der großen
Berlage , Druckereien und Inseratenbüros , so haben
wir einen flüchtigen Blick in diese Schau getan , für
die man mit guten : Gewissen — Reklame machen
kaum

Richard Bernstein .

Von einem Lastauto zermalmt . Al » gestern

vormittags die 42jährige Arbeitersgattin Eliia -

bech Rosek aus Mvhyüin an der Grube „ Thm -

lkld " ( Kladno) vorbeiging , kam ihr auf der

Straße ein der Firma Franz Pajstr in Swina -

row gehörendes Lastauto entgegen . Die Fran

wollte dem Automobil answeichen , fiel aber zu

Boden und es wurde ihr - von einem Vorderrad

de » Wagens vollständig der Schädel zermalmt .

Ausjlugöznge der Staattvahndlrektton Prag -

Süd . Am IS . August : SonderauSflngSzug nach

Tabor zur Besichtigung der Stadt » nd der Ausstel¬

lung. Im Preis von K 55 . — sind die Eisenbahn¬

fahrt nach Tabor und zurück , da » Mittagessen , die

Sause, da « Eintrittsgeld , die Führung » nd Ver¬

sicherung gegen Unfall Inbegriffen . Die Fahrkarten

werden Schalter Rr . 18 Prag - Wilsonbahnhvf

ausgegeben . A in 1 8. A n g n st: Besichtigung der

ÄderSbach -Welel-dorfer Felsen . Karten sind zn

diesem Ansslnge bereit « vergrissen ! Am 2 5.

August : Nach Pardubitz und zum Kunütitz - Berg

,Besichtigung der Einrichtungen des Eisenbahn -

regimenieS ). Preis rund X 50 . —. In diesem

Preise sind beide Fahrten , Mittagessen , Jause , Ein¬

trittsgeld, Führung und Versicherung gegen Unsall

inbegriffen. Abfahrt Prag - Wilsonbahnhof 6. 85 Uhr ,

Ankunft 21 . 18 Uhri Vormerkungen werden am

Schalter Ar . 18 Prag - Wilsonbahnhof bei Entrich¬

tung einer Angabe von X 20 . — und einer EIn -

ichreibgebühr von X 2 — entgegengenommen

Verhaftung einer Schecksälscherbande . Mitte

Oktober ist im spanischen Grenzort Eerbere ein

Gaunerpaar verhaftet worden , da » seit vielen

Monaten gesucht worden war . Die beiden , der

Kaufmann Louis Camera au « Palermo und der

Handelsangestellte Antonio Balfamo aus Neapel ,

hatten riesige Geldbeträge bei jich und

legten das Geständnis ab , daß sie in fahrenden
Zügen an Reisenden Taschendieb st ähle be¬

gangen hätten . Die Erhebungen ergaben aber , daß

sie einer Bande internationaler Scheck¬

schwindler angrhörten , die mit gefälschten
Kreditbriefen einer ganzen Reihe europäischer Ban¬

ken ungeheure Summen entlockt hat . Ihre Arbeits¬

weise bestand darin, - daß sie bei Banken unter fal¬
schem Namen kleine Snnmien für die Ausstellung
einer Kreditbriefe » einzahlten . Den größten Teil

de» Betrage » hoben sie dann wieder ab . Sie wuschen
aus dem Kreditbrief den Text weg und stellten ihn
daun ans eine Riesensumme au » und behoben mit

den» echten , jedoch im Text gut verfälschten Kredit¬

brief bei den Banken . hohe Beträge . Der Bande

hat noch rin dritter Gauner aelgehört , dessen auf
den Namen Cesare Ronsore gefälschter Paß in den

Händen der Polizei zurückblieb . Nun kommt au »

Genf die Meldung an da » SicherheitSbureau , daß
der dritte Gauner in der Person des berüchtigten
Scheckfälscher » Cesare Römers dort verhaftet
wurde .

Kleinigkeiten des Alltags .
Mittag », so zwischen zwei und drei Uhr , geht bei

nn » auf dem Hof « plötzlich ein schauerlich - schö¬
ner Gesang loS . Da steht vor dem gänzlich verkom¬
menen Rasenrondrll ein reduziert au »sehender Barde
und verzapft mit posaunenstarkem versoffenem Or¬

gan minnig - sinnig « Lieder . Aber e» ist
kaum soweit gekommen , den peinlich berührten
Hausbewohnern zu versichern , daß sein liebster Platz
„Die Rasenbank am Elterngrab " sei, al » auch schon
der Portier , schnaubend wie weiland der Höllen¬
hund von BaSkerville , au » seiner Behausung hervor¬
schießt und den detonierenden Trällerer durch inten¬

sive Anwendung von schwer strafbaren Ver¬

balinjurien zu definitivem vrrsttrmmen zu
bringen sucht.

„ Runter vom Hof" , tobt er lo», »Hier i » doch
kein Gröhlverein ! Bei dem Gewinsel rutscht einem

ja der ganze Stullenbelag wieder hoch. Wenn
mein Hund so heulen würde , wie Sie

singen , dann hätt ich ihn schon längst vergiften
lassen !"

Der Mißtonproduzent hält beleidigt inne . „ Sie
sind ja ' n ganz gewöhnlicher Mensch " , fagt er dann
und blickt den zornigen Pförtner mit Verachtung
an, „mit so ' ne Leute wie Vie, stell ' ich mir erst
garnich' lang « hin . Und wenn Ihnen mein - Stimm -
nich' paßt , denn stoppen Sie sich doch Packpapier in
die Ohren ! Oder glauben Sie vielleicht , ich
werdeJhnen zuliebe Caruso - Platten

fressen ??! ! ??"
*

Eine Kneipe . Abend » . In dem verqualm¬
ten , lärmdnrchwogten Raum , der zu allem noch
schiecht gelüftet ist, herrscht Hochbetrieb . Born
neben dem quäkenden Orstestrion , da » unaufhörlich
Schlagermelodien dudelt , sitzt ein dicker Mann .

I Trinkt «in Gla », zwei Glas , drei GlaS Bier , einen ,
j zwei, drei Kognak ». Sitzt da und stiert . Steht dann

schwer auf, schwankt durchs Lokal, steuert auf einen
Tisch zu, an dem ein kleiner , unscheinbarer Mann
sitzt, faßt Ihn scharf in » Auge und haut ihm plötz¬
lich — klatsch — ein paar wuchtige herunter .

Großer Skandal . Der Kleine . saust käseweiß
hoch: „ WaS fällt Ihnen denn ein ? kräht er im Dis¬
kant, „wie kommen Sie dazu , einen unschuldigen
Menschen zu hauen ! "

Der Dicke glotzt blöd : „Verzeihen Sie . . ", lallt
er, „ da « war ' n kleiner Irrtum , ich hab' ge -

. dacht, Sie sind der Klotzsch , da » Biest ! "
Der Kleine , fünf feuerrote Fingerabdrücke aus .

den stoppeligen Wangen , wächst majestätisch empor :
. Und wenn ich dreist der Älotzich gewesen wäre " ,
nist er , „ darum haben Sie mich noch
lange nicht zu hauen ! "

Da wird der Dicke saugrob : „ Was geht Ihnen
eigentlich Klotzsch an " , schreit er , erst -- so aussehenI wie er und ihn denn auch noch verteidigen , da »

I linnte Ihnen iso passen ! Mischen Sie sich1 hier bloß nich ' in fremde Angelegen -
M^heiteniii " —tz —

Die hohe Tatra als Staadriel .
Wer zum erstenmal ab Oderberg über die

malerischen Beskiden in die Slowakei fährt , ist
überrascht von der Fülle landschaftlicher Schönheit ,
die sich seine » erstaunten Augen offenbart .

Entlang der Waag fährt die Bahn nach Osten
durch schmälere oder breitere Täler , die von wech¬
selt hohen ost reizvollen Bergen flankiert wer¬
den . Hinter Lipto - Dvöty - Miknla8 erblickt man bei

günstiger Witterung Plötzlich die sich bi » 8663
Meter hoch erhebende » Spitzelt der Hohen Tatra
int hellen Sonnenglanz . Hoch und stolz erhebt sich
dieses alleinstehende Gebirgsmassiv im lange »
Zuge der Karpathen auf eme Strecke von etwa
40 Kilometern über seine Uingebnng in die rei¬

nen Lüste . Die Staatsgrenze und die europäische
Hanptwasserscheide zieht sich über einen Te : l die¬

se » echten Hochgebirges .
Wanderer , die auch die Alpen sehr gut ken¬

nen , behaupten nicht mit Unrecht , doch die Tatra

vielfach imposanter und schöner ist. Hier erbeben

sich die Berge unmittelbar aus ihrer Umgebung ,
wahrend dort die höchsten Seraspitzen über ihre
vielen Nachbarn oft kaum merklich emporsteigen .
Die Wirkung , das ganze vielgestaltige Massiv der

Tatra direkt vor sich zu haben , ist deshalb sehr
groß .

Die eigenartige Grenzlage der Tatra anr

Schnittpunkte von Ebene und Gebirge bietet eine

Unmenge interessanter Momente . In ivenigen
Sttmtwn gelangt man « « » den dichten , harzduf¬
tenden Nadelwäldern am Fuße der Tatra in die

Regionen der Zwergkiefer » » nb darüber hinaus
in ba » Gebiet bet anfangs moosbedeckten , später
völlig nackten Steinhalben zu den himmeianra -
genden Felsgipfeln , um auf der Gegenseite bald

wieder in die fruchtbare Hochebene der Popper zu
kommen .

Zahlreiche träumerisch-stille Bergseen , „ Meer -
augon " genannt , mit wunderbar klaren : Wasser
befinden sich in den Senkungen bis zu einer Höhe
von 8000 Metern . Der am leichtesten zugängliche
» ich bekannteste See ist der Tschirmer - See ( Srbsko
Pleso , Szovba - See ) , der reizvoll in einer Höhe
von 1350 Meter liegt . Wunderschön ist der un «

tveit davon befindliche ernste ' Popperkee ( 1530

Meter ) , noch liegt höher der einsame Eissee ( 1935
Meter ) , sehr gesucht auch der Grüne - See im Kalk¬

alpengebiet .
Di « höchsten Erhebungen der Tatra sind die

Gerlsdorfer - » nd Lonmitzer - Spitze mit 8663 , resp .
8643 Metern . Wer sie bezwinge » will , muß schon

entsprechend ausgerüstet sein . Für Kletterer gibtS
reichliche Betätigung . Alljährlich fordert die Tatra
ihre Opfer infolge von Unfällen . - In : allgemeinen
ist dio Tatra fi : r vorsichtige Touristen harmlos .
Die Markierungen sind seitens des tschechischen
Touristenklubs , resp . des Karpatherwereins gut
durchgeführt und die Wege ganz passabel . Eine
breite Gürtelstraße verbindet in der Hohe von 600
bis 1400 Meter » die einzelnen Orte miteinander .
Zudem geht von Poprad - Belka , aus die elektrische
Bahn nach Schnucks ( Snwkovee ) und zweigt von
dort nach den : Tschirmersee und rechts nach den :
Kurort Tatra - Lomnitz ab . Nach letztgenannten
Kurort fiihrt ferner die Eisenbahn von Poprad
herauf . Ten Tschirmersee erreicht man auch mit
der Zahnradbahn , die von der Eisenbahnstation
Strba ihren Anfang nin : mt . Autobuslinien ver¬
binden obendrein die Orte miteinander in aus -

. rerchendem Maße . Nach den : Tschirmersee bant der
Staat zur Zeit die bestehende schmale Straße ans
und hat tveiters eine gute AntobuSverblndung
hergestellt .

Infolge der würzigen Lust , der sonnigen ,
noch Süden gekehrten Lage ist die Tatra ( der Nord¬
teil gehört Polen ) für Heilanstalten wie geschaffen .
I » Schmccks , Westerheim , HochHagi , Matlarenau

»sw. befinden sich große , znu : Teil außerordentlich
zweckmäßig eingerichtete Sanatorien für Lungen¬
kranke . Das hervorragendste ist das Szontagssche
Palace - Sanatorium in Nen - Schmecks . Leider ist
es nicht für arme Teufel ziWinglich , denn ein

Zimmer mit Belenchtmch , ganzer Verpflegung
( sechs Mahlzeiten ) Balkon uno Badezimmer kostet
täglich 160 Kronen ; im 3. und 4. Stock allerdings
„ nnr " 140 , rosp . 135 Kronen . Dazu kommen dann

noch verschiedene Zuschläge , so kostet z. B. die erste
ärztliche Untersuchung 100 Kronen . Wesentl : ch
billiger lebt inan in den anderen klimatischen
Kurorten , so eiwa in Biela - Voda ( Weißwasstr ) ,
wo Pension und Wohnung 40 bis 50 Kronen

täglich kosten . Auch Hoch- Hagi ist annehmbar .
Dort zahlt : nau für das einbettige Zimmer pro
Tag 15 bis 30 Kronen , ivährend für die Pension
35 Kronen täglich verlangt werden .

Ain kostspieligsten ist es In Schmecks, in

Tatra - Lomnitz und am Tschirmersee . In den letz¬
ten zwei Gebieten unterhält der Staat sechs Ho¬
tels , die sich durch recht gesalzene Preise auözeich -
nen . In den Hotels „ Praha " , „ Lomnica " und

«Slovensky dom " in Tatra - Lomnitz gibts einbet¬

tige Zimmer von 88 bis 48 Kronen pro Tag, die

Verpflegung kommt auf 42 bis 45 Kronen täglich
zu stehen , wozu einige Zuschläge für Licht und,

Kurtaxe hinzngerechnet werden . Im Grandhotel
„ Krivan " am Tschirmersee muß die einzelne Per¬
son für Wohnung und Essen etc . täglich mindesten »
75 Kronen ansgcbcn , für zwei Personen konnnt
der Spaß auf wenigstens 141 Kronen täglich . ' Die
großen Privathotels sind nicht billiger ; so rechnet
z. B. das „Graittchotel " in Alt - Schmecks im besten
Falle für da « einbettige Zimmer 24 Kronen ,
ivährend die Pension (drei Mahlzeiten ) auf täglich
45 Kronen zu stehen kommt . Unter solchen Um¬
ständen ist cs für den einfachen Mann aus dein
Volke unmöglich , diese Luxushotels zu frequentie¬
ren . Ist man Mitglied der „ Mährischen LandcS -
Lebensversicherung " , dann hat n : an allerdings
die Möglichkeit , in Tatra - Lomnitz, - wo sie drei
Heime besitzt , die Herrlichkeiten der Tatro voll zu
genießen , sich wirklich zu erholen und wennS „ gut "
geht , : n versteckten Winkeln der Tatra zufällig mit
einem Bären oder Wildschwein unerwünschte Be¬

kanntschaft zu machen . Stattliche Raubvögel sind
oft zu sehen .

Da « ganze Tatragebiet ist reich an überaus
lohnenden AnSflüge ». Berühmt sind z. B . die

Wasserfälle des Kohlbachtales ( wohin n : a » leicht
mit Hilfe der Drahtseilbalm ab Alt - Schmecks ge¬
langen kann ) und die Tropffteinhöhle » in Kot -
lina . Für deutsche Touristen ist das Tatragebiet
un : so anziehender , als sie größtenteils im deut¬

schen Sprachgebic : der Zips liegt . . Die aitf ei »

ziemlich weites , hügeliges Gelände verstreuten
Deutschen zählen dort 40 . 000 Köpfe . Sehr empfeh¬
lenswert ist ein AutoauSflug nach dem 8000 Ein¬

wohner zahlenden Städtchen , Leutschau , das n: it
Recht' das „slowakische ' Nürnberg " genannt wird ,
weil es überaus kostbare Knnstschätze aus den :
Mittelalter in seinem alten Rathaus und der

großen katholischen Kirche birgt , deren Ursprung
bis ins 13 . Jahrhundert reicht . Der deutsche Cha¬
rakter der Siedlung ist auch im Baustil der Stadt

äußerst Prägnant ansgedrückt . UeberauS lohnens¬
wert ist auch die Autofahrt zur Eishöhle in Dob -

schau . gleichfalls ein deutsches Städtchen . An einer

ziemlich hoch gelegenen großen Felshöhle bewun¬
dert man die bizarrsten Eisforntationen . Tas

massive Eis wachst jährlich. Ein Beweis dafür
ist die Tatsache , daß ein Teil der langen Stiegen ,
über die man bergab und bergauf klettern n: uß,
vom Eis überwuchert wurden , weshalb neue

Stiegen gelegt werden mußten .
Sehenswert ist :: . a. in KcSmark , das 5000

Einwohner besitzt , die alte evangelische Holzkirche
au » dem Aahr « 1716 . Fahrten nach der Aarovina
und dem bekanten polnischen Badeorte Zakopane
sind gleichfalls beliebt . Wer Muße und ciwaS
Kleingeld besitzt , kann in verhältnismäßig kurzer
Zeit in der Tatragcgend als Wanderer unendlich
viel Schönes sehen und auch in sozialer Beziehung
nicht immer erstenliche Studien machen .

Die Tatra , die in der ungarischen Herr -
schaftsperiode lediglich der reiche » Gentry zugäng¬
lich war und heute noch meist begüterte » Men¬

schen fiir längere Zeit erreichbar ist, hat ohne
Zweifel eine große Znkmrft , wenn sic gewisser«
maßen demokratisiert wird , das heißt , für billi¬

geres Geld auch Proletariern erschlossen wird .

Staatliche und private Initiative muß hier ein¬

setzen. Unsere UrlaubSorganisationen hätten hier
noch ein dankenswertes Feld praktischer Betä -

tigung .
Nach offiziösen Nachrichten will die Negie¬

rung , brzw . das Gesundheitsministerium gewisse
Maßnahmen in der Hohen Tatra treffen : einen
Naturschutzpark abgrenzen , die Hochtouristik durch
Vermehrung der bestehenden wenigen Hutten för¬
dern und den Kurortebetrieb regeln . An der letz¬
teren Frage herrschen zwischen GesundheitSmim «
sterium und privaten Interessenten sehr scharfe
Gegensätze . Ob das Gesundheitsministerium mit
seinen Plänen das Richtige trifft , muß bezweifelt
werden . Nationale Mon : cnte spielen gewiß auch
eine Rolle .

Uns liegt viel daran , die Natnrschönheiirn
der Tatra und ihre . Heilkraft jedermann z » er¬
schließen . Alle diesbezüglichen Bestrebungen müs¬
se » tatkräftigst unterstützt werden . Wohl ist die
Tatra für die Arbeiterschaft Böhmens und Mäh -
ren - Schlesiens recht weit entfernt und auch deS «
halb schwer erreichbar — von Bodenbach tostet
der einmalige Fahrpreis dritter Klasse Schnellzug
bis Tatra - Lomnitz 170 Kronen — doch ist cs für
manche naturliebende Genossen und Genossinnen
mit Hilfe der gewährten Fahrpreiscrmäßignngen
bestimmt möglich , für kürzere oder längerer Zeit
der romantischen Tatra einen Besuch abzustatten .
Er lohnt sich wirllich , da er eine Fülle reinster
Freude » verbürgt . I . Sch .
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An die Prag « Teilnehmer am

Reichsarbeitertag in Karlsbad .
Es wird hiemit nochmals zur Kenntnis ge¬

bracht , daß auf die Einhaltung nachstehender Wei¬

sungen besonders zu achten ist :
L e g l t i m a t i o n e n zur ermäßigten Bahn¬

fahrt unterschreiben . Fahrkarte » in Karlsbad

nicht abgeden , sondern zur Rückfahrt aufbe -
wahren .

Festabzeichen unbedingt tragen , bezw .
mitnehmen , sonst keine Fahrtermaßigung . Ta »

Festabzeichen berechtigt mm Besuch « aller Beran -

staktungen auf dem Festplatze ( ausgenommen
Theater », Kino - und ertra angrsetzten Konzertver .
anstaltungen ) , zur Besichtigung der Sprudelan -
lage , «ine , Höhensahrt zum Hottl „Imperial "
und für drei kostenlose Nebernachtungen im Atas ,
fenquartier . Bei Omnibusfahrten ü0 Prozent Er¬

mäßigung .
Privatquartiere . Jene Teilnehmer ,

welche bei der Anmeldung die Zuweisung forder¬
ten , müssen sich in Karlsbad an den Wohnungs¬
ausschuß um Ausfolgnng einer Karte melden und

nähere Informationen selbst einholen .
FürimMassenquartier Nächtigend «

wird die Mitnahme einer Decke , Handtuch und

Seife empfohlen .
Verpflegung . Diesbezüglich diene zur

Kenntnis , daß hierüber in Karlsbad naher «» zu

qrfahre » ist .
Sammelpunkt zum Festzug ist für

alle Prager Genossinnen , Genossen und Jugend¬
lich « da » Eaf « „ Wrstend " . Hauptordner
« nd Führer ist Genosse Heinrich , d« r auch all «

Auskünfte erteilt . Alle gemeldeten Teil¬

nehmer haben an dem Festzuge teil -

znnehmen und den Weisungen des Hauptord¬
ners Folg « zu leisten .

Deutsche , sozialdemokrattsche
Bezirksorganisation Prag .

Küükt und Wissen .
„ Rur sür Erwachsene " . DaS Annin Springer -

Ensemble in der Kleinen Bühne ist vom Berliner

Intimen Theater abgelöst worden , daS mit

seinem Chef Herrn Gustav Heppner seit Jahren

zur Ausfüllung der Prager Theaterferien beizu¬
tragen pflegt . War die Leistung der Wiener Komiker

auch dort , wo sie Dreck brachten , schauspielerisch zu

würdigen , so muß von der Heppner - Bühne gesagt
werden , daß ihr Niveau seit ihre » erste » Gastspielen
in Prag daS gleiche geblieben ist, daS heißt also ,
daß man hier gar nicht künstlerisch lind dramatisch ,
sondern nur über die Brauchbarkeit des Stückes zu
erotischer Stimulanz urteilen kann . Es ist gewisser¬
maßen ein Seminar zu Ban de Beide und von die¬

sem Gesichtspunkte allein zu werten ( darüber hinaus
bleibt et Geschmacks - und Ansichtssache ; ob man die

Dramatisierung stimulierender Literatur , die als

epische ,Kunst " ihren physiologischen Zweck und ,
immer jenseits der Literatur , ihre Berechtigung hat ,
nicht als Ueberschreitung der Grenze des Zulässigen
ansieht ) . Was die Heppner - Leute diesmal brachten ,
läßt auch im Sinne physiologischer Zweck - Kunst zu
wünschen übrig . Wenn man kürzlich las , daß ein
Mann nach übermäßigem Genuß von AphrodisiariS
einen Lustmord beging , so kann man hier beruhigt
sein ; nach Genuß dieser Einakter ( eS sind sogar
Kein - Akter dabei ) wird eS zu keinen blutigen Akten
kommen ! Manchmal sind eS nur gut abgelegene
Witze ältester Garnitur ( Der Mann im Schrank
oder der scheinbar verstorbene , der die Hinter¬
bliebenen belauscht ) , die überhaupt am Zweck vor¬

übergehen , dann wieder reichlich drastische Szenen ,
denen eS aber an jedem erotischen Schmelz fehlt .
— Heppner » immer gleiche Art , daS stellenweise
schmierenhafte Spiel tragen auch nicht zur Er -

Schissrkohle .
SPD . ES ist Mittag : brennend glüht

di « Sonne vom wolkenlosen Himmel und über¬

schüttet mit sengendem Glanze das glitzernde
Meer , die Schrffe , den . Hafen . DaS Gleisten raubt
den Farben ihre Intensität : Alles wirkt matt¬

hell . . .
Langsam fährt die „ D u ch e s s a D ' A o st a "

in P o r t S a i d ein . Tun » ult ensteht am Schiff ,
Geschrei nnd Hast . Ein vorbeispringender Ma¬

trose warnt mich , selbst da » geringste Eigentum
unbotvacht zu lassen , da gleich der Generaldieb¬

stahl beginnen werde .
Uno richtig , kann » ist das Schiff verankert

und vo >l SanitatS - nnd Hafenpolizei freigegeben ,
als auch schon cinHcerzerlnmpt - fetzi »
g e r Araber , die in großen Ladeboolen ange¬
kommen find, heraufstürmt . Ein Ameisenhaufen
wild - schreiender ttnd erregt gestikulierender , ha¬
ger - sehniger , schwarzer Gestalten . . . Ohne zu
wissen wie , fehlt mir in » nächste »» Augenblick
mein « Feldflasche , die ich, trotz Warnung , nnvor -

sichtigertvcise an den Boden stellte . Ich bin ver¬
blüfft , was n«ir jedoch wellig hilft .

Diese Araber stehen in Diensten von Groß¬
kaufleute»», müssen die Waren auf - nnd abladen
und sn »d sür den Transport verantwortlich . So
nebenbei lasten sie alles , was nicht niet - nnd

nagelfest ist, mitgehen . Ihre Behendigkeit ist
berühmt , nicht nur im Verladen .

Die S ch i f f ü k r a n c arbeite »» ununter¬
brochen in schwebender Taktmäßigkeit . Und nn -
unterbrochen schwirrt das dünne Geschrei der
Verlader durch die heiße , flimmernde Luft .
Rhythmisiert , fast schon monotone Melodie .

Nun ziehen vom Hase»» her Schlepper riesige
Kohl en kühne . An dei » Seiteuwanden der
„Duchesta D' Aofta " werde » » unterdessen die Koh -

höhung der Wirkung bei . Stützen de » Ensembles

sind unstreitig die bildschöne Ilse van Straa -

ten , die das Verfänglichste mit einer staunenS -

werteu Natürlichkeit bringt , und die hübsche

Editha NadolPh . — Was diesem Theater fehlt ,
ist Konsequenz ; eS töte gut daran , sich an den

Wiener Pen - Klub mit der Bitte zu wenden , daS

Hauptwerk des Präsidenten Salten dramatisieren
zu dürfen . Au » der „Mutzenbacher " wäre noch

etwas für die erotogenm Zonen herauszuholen und

man käine überdies in „beste " literarische Gesell¬

schaft ! e. f.

SANATORIUM
KLEISCHE - AUSSIG

llr Nervöle ond BrbolMiabe40rlU ( « 3371

Mast- , Entfeltoags- and alle Diätkuren .
PbrilkallKha Heilmethoden . — Individuelle Behandlunc .

Telephon Amlr Nr. 301. Prospekt .
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Serie 1929 vor dem Abschluß .
Am Sonntag trat Krochwitz in Zuckmantel beit

Kleinaugezder »» gegenüber . In Falkenau stellten sich
Eger und Neusattl . Beide Spiele endeten 3 : 2 und
wurden Krochwitz und Neusattl die beiden Kreis¬

meister , die nun am Sa»nStag , den 17. August in
Karlsbad nm den BundeSmeister kämpfen werden .
Mit diese »» Kampfe ist die Serie 1929 abgeschsosten .
— Boi » den Spielen konnten wir nur voir der Be¬

gegnung im ö. Kreis einen Bericht erhalten .

Krochwitz gegen Klrinaugezd 8 : 2 ( 1: 1) . Ecken
10 : 0 . Der Endkampf um den KreiSmeister ist vor¬
über und brachte der technisch bester «»» Elf den

Sieg . Allerdings wäre ein umgekehrter AuSgang
der Spieles ebenfalls möglich gewesen . Klrinaugezd
hat wirklich alle Kräfte aufgeboten , um sich durchzu¬
ringen — es dürste wohl kaum mehr so nahe an die

große Chance kommen — und hätte bei etwas takti¬

scherem Spiel , besonder - in der 1. Hälfte , mit 2 biS>

3 Toren sich den Sieg sichern können . Warum wurde
da immer hoch kombiniert und nicht geschossen ?
Dasselbe Lied könnte man von Krochwitz singen .
Sie zeigten in manchen Phasen de - Kampfe - eine

gute Zusammenarbeit , die sie im Feldspiel um fast
eine Klasse voran - brachte — aber vor dem Torr ?
Kein Schuß , sondern Ueberkombination . Allerdings
war ihre Kombination prächtig . ( Zudem wurde in sol¬
chen Momenten auch die Kleinaugezder Verteidigung
aus 8 Mann umgestellt ) . Die beiden Treffer in - er

1. Hälfte , waren . mehr da » Produkt des Zufälle -
beiderseits. Sie hätten nicht fallen brauchen . Zum
Spiel selbst : Mit dem Anstoß geht Kleinaugezd so¬
fort in die Krochwitzer Hälfte . Wer Kleinaugezd vor
14 Tagen sah und jetzt, war angenehm überrasch ^
auch wenn die Spielweise teilweise primitiv wirkte .
Aber ein Eifer und ein Wille zum Sieg war in
der Elf , der anerkannt werden muß . Krochwitz be¬

freit sich >»ur langsam , dafür aber immer bester nnd

läuft dann zu einer gefälligen Spielform auf . Be¬

sonder - ihre Halfreihe zerfetzte alle gut gemeinten
Angriff - plänr der Kleinaugezder . Krochwitz drängt
immer mehr . Doch bringt ein weiter Ausschlag der

Kleinaugezder deren Sturm in Front , ein Fehler
der Krochwitzer Verteidigung und schon steht eS
1 : 0 für Kleinaugezd . Krochwitz stößt an , geht nun

energischer in - Zeug und hat bereit - zwei Minuten

später ausgeglichen . Da » Spiel geht in flottem
Tempo »veitrr , ohne an » Resultat etwa - zu ändern .
Mit 1 : 1 werden die . Seiten gewechselt . Die zweite
Hälfte bringt nun Kleinaugezd stark in Front . Die

Krochwitzer Läuferreihe kann sich nicht finden und

lentüren geöffnet . Unzählige kleine Boot «, mit
Araber » und große »» Tragkovben besetzt, begleite »»
die schwarze Munition . Langsam ruckt sie näher .
Bevor " noch die Kähne a»» unserem Schiffe liegen ,
> vin » mein sie von den schwarzen Ge¬
sellen , di « »nit ihre »» Körben cäsarenhaft such,
»ein , al » ob der Te»»fel in sie gefahren wäre . In »
Nu sind breit « Bretter auf die Kohle und in die
Ladeöfftiungcn gelegt , u» »d schm» rennen die

ersten Kohlenträger wie besessen darüber hinweg .
Fortwährend schreiend , singend , »nit ihrer schwe¬
ren , schwärze, » Last . Wie von bösen Gei¬
ster »» gehetzt , laufen sie mit den großen , ge¬
füllten Körben über den Steg , leeren st « aus ,
springen zurück , un » die bereitstehende Kohl « in

Empfang z»» nehmen . Fortwährend , ohne Unter -

brechtlng . Und dabei glüht die Sonne

infernalisch nieder und treibt d « n Koh¬
lenträgern de >» Schweiß ft » Strömen aus ihren
Körpern , di « nur mit einen » grauen , schleppartia
bis z»» den Ferse »« nicderbaumclndcn Lendentuch
bekleidet find .

Nach we»»ige »l Minuten hat der aufgewir «
belle , heiß « Kohlenstaub diese Mensche»» fürchter¬
lich verzerrt : die Kohle , ihr Schicksal ,
hat sie vollständig bedeckt , alle

Poren verstopft , a»»S denen r »ur mühsam
der befreiende Schweiß herausbricht nnd in

schwarze»» Bächen abwärts rinnt . Unwillkürlich
erscheine »» sie n»ir , »nit ihre »» hastig - sprunghaften
Bewegungen , ihrem schrille »» Gekreisch i »nd in

ihrer grotesken Kleidung , die nui » auch kohl¬
schwarz ist »» nd rücku ' ärts wie ein langer , schwar¬
zer Schwanz auSsieht , als Tenfel , di « in bestia¬
lischen » Ingrimm eil » riesenhaftes Feuer ent¬

fachen wollen , das bestimmt ist, die ganze Welt

zu vernichten . Unheiinlich - gespenstische ,
visionäre Silhouetten auf gl ris¬
se n d e m S o n n e » h i n t e r g r u n d . . .

damit ist der Kontakt in der ganzen Mannschaft
unterbunden . Wiederum hätte Kleinaugezd Gelegen¬
heit Tore zu machen , doch ist die Sturmarbeit plan -
loS . In der LS. Min . greift der Krochwitzer Sturm

etwa « tatkräftiger ins Spiel , kombiniert sich schön

durch und sendet noch schöner ein . Krochwitz führt
8 : 1 . Während Krochwitz durch diesen Treffer plötz¬
lich des Ernste » der Sach « bewußt wird und nun

zur Offensive übergeht , sieht man bet Kleinaugezd
Schwächemomente . Krochwitz spielt nun besten Fuß¬
ball , der Ball geht von Mann zu Mann und ist
immer vor dem Kleinaugezder Tore . In der 40.

Minute wird endlich da » Loch gefunden . Er klingelt
3 : 1 . Das Spiel wirkt nun etwa » einseitig , da von

Kleinaugezd kein scharfer Vorstoß mehr versucht
wird , während Krochwitz immer belagert . Zweimal
ist die Stange der Retter sür di « Kleinaugezder .
Endlich ist die 90. Min . erreicht , doch der Schied «,

richter pfeift nicht ab . Warum : Und siehe da, Klein¬

augezd kann noch in der 92 Min . «in 8. Tor sich
holen . Wiederum waren die Krochwitzer Verteidiger
zu weit aufgerückt . Doch zeigte e» sich, daß Klein -

augezd auch während der Offensive der Krochwitzer
mit frischem Mute hätte zum Angriff übergehen
mästen , vielleicht wär « das Resultat umgekehrt ge¬
worden . Da » Spiel ist auS * nnd Krochwitz Sieger .
Kleinaugezd hat sich gut gehalten nnd ist ehrenvoll
unterlegen . Für di « faire trotzdem schnelle Spiel¬
weise sei beiden Partnern gedankt . Auch dem

Schiedsrichter Gen . Wirtgei » wurde die Arbeit durch
die Disziplin der Mannschaften nicht erschwert . Eine

erfreuliche Tatsache sei noch festgehalten : die stark «
Beteiligung de » Publikum ». Kann sich das Arbei¬

terpublikum erst einmal von der Güte des Arbeiter¬

sport «» überzeugen — und da » Endspiel »tu» die

Krri »meisterschaft gab hiezu reichlich Gelegenheit —

daun wird e » auch die bürgerlichen Plätze meiden .
Im Vorspiel trafen Teplitz und Hundorf aufein¬
ander . Hnndorf siegte 7 : 1. Da » Resultat besagt
alle ». Teplitz unbeholfen , dazu einige Primadonnen ,
dagegen Hundorf mit neuen Leuten noch uneinge -
spirlt , aber eifrig bei der Sache . —rl . —

Starke Männer .

Da » Zeitalter der Technik , der Wissenschaft ,
de » unaufhaltsam vorwärtSschreitenden Geiste » hat
an der Bewunderung menschlicher Mu» kelkrast
nicht » geändert . Der „stark ' « Mann " , gespickt mit
Rekorden und Auszeichnungen , reich belohnt mit

llingendrn Kampsbörsen , wird im Jahrhundert der

Atomzertrümmerung und der beginnenden Well -

»aumschiffahrt noch ebenso bestaunt und mit Re¬

spekt betrachtet wie einsten » ii « der Steinzeit , als
er noch nicht die goldbordierte Tracht der Arena ,
sondern «in Tierfell um die Lende »» trug . Ring »
känlpfe im Zirku » wirke »» wie ei »» unwidersteh¬
licher Magnet , und die Heroen der Faust , unüber¬

trefflich im Einschlagen von Zähnen und im Zer¬
trümmern gegnerischer Nasenbeine , sind Helden de »

Boxringes und de » Tage », mit denen ein Einstein
sich ' nicht mest«»» kann . Wenn Breitbart siebenein¬
halb Millimeter dicke Eisenstangen zu zierlichen
Spiralen bog , brauste Beifall empor und e » gab
Lorbeerkränze .

Der „Herkules der Welt " .

Nun , starke Männer hat eS immer gegeben .
Der Römer Rustieellu » , der sich vor mehr
al » zwei Jahrtausenden in der Arena des Zirku »
Maximu » produzierte und sich „Herkules der Welt "

nannte , trug mit besonderer Vorliebe immer einen

ausgewachsene »» Maulesel umher , etwa so, wie ein

gewöhnlicher Mensch ein Wickellind trägt . Ein an¬
derer Römer , Fusiu » Salviu » , ließ sich an
jedem Handgelenk und Fußknöchel je ein hundert
Kilogramm schwere » Gewicht befestigen , zusammen
also vier Meterzentner , und stieg , mit diesem
schönen Schmuck versehen , eine hohe Leiter hinauf .
Di « war aber kaum an » Holz . . .

Ein Grieche , AthanatoS , daS heißt „ der
Unsterbliche ", ging gern in einein dreihundert Kilo¬
gramm schwere»» Harnisch au » Blei spazieren , der

Und Plötzlich reißt n»ich di « Wirflichkeit mit
blutigen » Griff aus meiner Entrückung : mit¬
te n . auf den » Steg ist ein Araber zu -
sa n» me n ge br o chc n. Der voll « Kohlenkorb
entgleitet seinen dürren , kraftlosen Händen und
patscht ins Wasser . Der Araber sinkt lautlos nach
vorn über , sch»»ttelt sich einige Male heftig und
speit da»»»«, »nit weit voraestrecktem Kopf , hel¬
les Blut au » , das über daS Holz ins Meer
fließt . Einen Augenblick stoppt der irrsinnig «
Kohlenlaus . Eine, » Augenblick ist es stiller . Einen
Augenblick nur : der Schwerkranke wird von zwei
Schicksalsgenossen sortgetragen . Gleich darauf
beginnt der Teufelstanz von Neuem : rennen ,
abladen , rennen und schreie »» . . .

Der Kranke ist in dein Gewi » nmel spurlos
verschwunden . AlS ob ihn der Moloch Kohle ver -
schluckt hätte .

Mit einem Male tveiß ich auch , tvarum diese
Menschen so schreien : cs ist der Haß gegen
die Kohle , ihren unerbittlichen Dämon . Und
dann , um ihren Schmerz zu übertönen , sich ihn
aus Leib und Seel « zu brüllen . Deshalb schreie»»
dies « armen , gequälte »» Kerle so.

U» » d alles , wegen der Kohle .
Aber sie ist wichtig für die Schiffe , denn diese

müssen hart arbeiten und ankampfe » gegen
schweres Wasser. Wer aber könnt «, oh, » kräftige
Nahrung , solche Arbeit leisten ? Was liegt schon
daran , wenn ein Araber , deren es ohnehin zu
viel « gibt , sein elendes Sklavenleben läßt ?!

Wenn nur die „Duchessa D' Aofta " ihre
Kohl « hat . . .

Es ist Abend geworden . Lautlos gleite »» wir
in den Suezkanal . Das Lebe »» ruht . Wie
eine große Blutlache leuchtet die versinkend «
Sonne am fernen Horizont . Wie der Feuerschein
eines Riesenbrandes . . . Harald Spitzer .

ttraoflral < » enofflttnrn !
In

lebet Betriebsversammlung ,
lebe » Gewerkschaftsversammlung ,
lebe » GenossenschafUversammlung ,
lebe » Wählerversammlung ,
MM » Frauenversammlung ,
1 » M » Volttische « Versammlung ,
Zeche » Versammlung oder Sitzung eine »
proletarischen Organisation sollt Ide für die

WMMMe MeßM
intensivste Werbearbeit leisten

bei warmem Wetter sicher nicht sehr angenehm war .

Ein Mann , der mit Kanonenrohren jongliert .
Da » Mittelalter hatte Spezialitäten in der

Kunst de » Kettenzerreiben ». Außerdem war da¬
mals da » Zerreißen dicker Pakete Spiellarten stark
in Mode . Da » Rokoko brachte nicht nur zierliche
Höflinge hervor . Da war «in gewisser Johann
Karl von Eckenberg , ein Deutscher , der im achtzehn¬
te »» Jahrhundert lebte . Er hob ein Roß samt zwei
Männern in die Höhe. Auch jonglierte er zu seinem
besonderen Vergnügen mit einem dreihundert
Kilogramm schweren Kanonenrohre . Aber jo
stark er auch war , der Allohol , den er in ungeheu¬
ren Mengen , zu sich nahm , war noch starker . Et

legte ihn tot auf beide Schultern .
Ei » anderer fängt abgrschostene Kanonenkugeln aus,

Im neunzehnten Jahrhundert machte sich der

Engländer John Holtum dir Freude , «ine ab «

geschosten « Kanonenkugel aufzufangen . Es gelang
ihm , aber er verlor dabei zwei Finger . Miß Vic -

torina , die »Mnonrnkönigin " , verlor dabei ihm »

Bräutigam , der sich fürchtete , eine so starke Frau

zu heiraten .
In unserer Zeit gibt e» den Amateurathletei «

Fritz Brust , der mit seinen Händen zwei in ent¬

gegengesetzter Richtung startend « Flugzeug « von je

achtzig Pferdekraften Motorstärke festhält . So «in
Rekord ist schwer zu überbieten . Aber vielleicht fin¬
det sich doch noch jemand , wenn schon nicht in

Europa , so dach im Lande der unbegrenzten Mög¬
lichkeiten . . . .

Literatur .
„ Fazit . " Ci « Querschnitt durch di « deutsch «

Publizistik . Herausgegeben von Ernst Glaesrr .
Verlag Gebrüder Elwch , Hamburg . Auf über 300

Seiten sind hier publizistische Arbeiten von etwa

zwei Dutzend Autoren zu einer Sammlung ver -

einigt , aktuelle Berichte aus dem politischen und

sozialen Leben , aus den Gebieten des GerichtSsaale »,
der Bühne , des Film » - und de « Funks . Ernst

Glaeser , durch sei »» älichsehenerregende », und umstrist
tene » Kriegöbuch „ Jahrgang 1902 " bekannte Dich «

ter , will mit dieser Sammlung wichtige unb typi¬
sche Aussätze deutscher Schriftsteller und Journa¬

list «»» vor der ' Zeitungsmakulatur retten . E » han¬
delt sich ihm nicht darum , irgendwelche Meister¬
werke der Stilkunst vor dem Untergang , dem dir

Arbeit de » Tage- schriftsteller » geweiht ist, zu retten ,
er hat nicht nach geistreichen Feuilleton » Ausschau
gehalten , er wollte vielmehr , wie er im Borwott

sagt , durch die vereinigten Beiträge nachzuweisen
suchen , über welch « Tatbestände heute in der litera¬

rischen Publizistik nachgedacht wird und zur Prü¬
fung stellen , wieweit die deutsche Publizistik öffent¬
liche Interessen vertritt . Die Wichtigkeit de - disku¬
tierten Themas war hiebei für ihn da » bestimmende
n»»d wen » » ihm zum Vorwurf gemacht werden sollte,
daß er i»i die Sammlung keine Arbeiten „ von
rechts " ausgenommen habe , so hält er schon die

gewiß treffende Antwort bereit : „reiht »" werden
im besten Falle immer noch Essay » geschrieben , die

ästhetisch , aber nicht soziologisch sind . So nrhnien
die Arbeiten , die sich mit der Lage des Arbeiter¬
standes beschäftigen , bett breitesten Raum ein und
es ist viel Wertvolle » darunter , daS vor dem Ver -

gcsscnwerdcu gerettet zu werden verdient . In seiner
Gesamtheit wird daS Buch als ein Beitrag zu den

Kämpfen und zu dem im Zuge befindlichen großen
Umformungsprozeß , dessen Zeuge » » wir sind , dauern -
bett Wert behalten .

'
r .

„Ungewöhnliche Menschen und Schicksale ". Bon

Franz Blei Ernst Rowohlt - Verlag , Berlin .
AuS den » Dunkel der menschlichen Geschichte läßt
der Verfasser hier eine Reihe seltsamer Mensche»
auftauchen : skürille , abenteurerhafte , geheimnisvolle,
menschenscheue , weltabgewandte , geniale . L' eben«-
künstlet , Weltreisende , Mörder , Heilige , Scharlatane .
ES sind incist wenig bekannte Namen , deren Träger
oft »nerkwürdig verschlungene LrbenSschicksale hatten :
GilleS de RaiS , James de la Cloche, John Nelsen,
Thelnie Collet , Saint Evremond , Lord Seymour,
David Lazaretti und noch manche andere , alle zu¬
sammen eine eigenartige , interessante Sammlung
aus der Menge der Durchschnittsmenschen durch
besondere WrsenSeigenschaften oder Erlebnisse her¬
ausragende Gestalten . Die Nachzeichnung der

Charaktere ist nicht immer scharf genug , aber diese
gelegentliche Flüchtigkeit ist vielleicht Absicht der

Verfasser - , un » die Gezeichneten i», ihrem Tun u>«

so sonderbarer erscheinen zu lassen . In der Gesamt¬
heit betrachtet , liegt hier ein Buch vor , von dein

zu erwarten steht , daß eS viele Freunde finden
tbird " ' ' i . .
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